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Reich und Preußen.
Berlin, 6. Oktober 1921.

Die Verhandlungen über die Regierungsbildung im
Reich ſind durch die ſonderbaren An worten, des Zentrums
und der Demokraten in eine Sackgaſſe geleiket worden. Es
war ſelbſtverſtändlich, daß der Parteivorſtand es ablehnen
mußte, bürgerlichen Koalitionsparteien zuliebe als
Examinator der r aufzutreten.Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand, der ſich am Donners-
tag vormittag mit den Rückſchreiben der in Frage kommen
den bürgerlichen Parteien beſchäftigte, denkt nicht daran,
durch Rückfrage an die Unabhängigen den Demokraten und
dem Zentrum die notwendigen Auskünfte, die aus Ver-
legenheit entſtanden ſind, zu geben. Bisher hat die So-

al demokratie alles getan, um die Regierungs-
oalition im Reich auf eine Grundlage zu ſtellen durch die

jene Schwierigkeiten, mit denen das Kabinett Wirth
z rechnen hat, be hoben werden. Man kann aber von
hr nicht verlangen, daß ſie Handlangerdienſte ſpielt

nd die

eit dem

jetzige z l Mitarbeit z u

trums und bei den Demokraten nicht erwarten können, daß
wir die n die eventuell zuſagen, fallen laſſen,
um mit der Volkspartei, die bereits heute klipp und klar
fede Koalition in Gemeinſchaft mit der
U. S. P. ablehnt. zu verhandeln.
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Berlin, 6. Oktober 1921.
Aus den für vortraulich erklärten interfraktionellen

Beſprechungen mehrerer preußiſcher Landtagsfraktionen
über die Frage der preußiſchen Regierungsbildung wird
„amtlich“ mitgeteilt, daß in der Beſprechung ein Abſchluß
noch nicht erzielt, aber Uebereinſtimmung ſich in einigen
grundlegenden Fragen gezeigt habe.

Wir zweifeln nicht daran, daß die Unterhändler ſich in
der rer e Weiſe unterhalten und daß ſich
S. P. D und V. P. nicht Grobheiten geſogt haben. Aber
wieweit die Eintracht geht, zeigt ſchon die Tatſache, daß die
nächſte Sitzung auf itte nächſter Woche ver-
ſcho ben wurde. Man kann daraus ohne weiteres ſchließen,
daß die bürgerlichen Parteien bei ihrem Willen blieben.
die Frage in und im Reich gleichzeitig zu er-
ledigen. Daß die Demokraten dieſen Wunſch haben, iſt ver-
ſtändlich; ſind ſie doch in Preußen die Verlkierenden, da in
einer erweiterten Koalition für ſie keine zwei Miniſter-
ſeſſel mehr bereit ſtehen. Auch das Zentrum will bekannt-
lich die gleichzeitige Erledigung und es ſoll ſich in der
geſtrigen Beſprechung ſehr hartnäckig für dieſen Wunſch ein
ßlest haben. Demgegenüber gedenkt die Sozialdemokratie

e preußiſche Regierungsfrage ohne Rückſicht auf
das Reich zu erledigen, und man kann ſchlecht an
nehmen, daß ſie während der interfraktionellen Beratungen
einen anderen Standpunkt vertreten hat. Will aber die
Sozialdemokratie die einmal eingelenkten Verhandlungen
nicht ſchroff ablehnen und den bürgerlichen Parteien neues
Agitationsmaterial geben, dann muß ſie ſchon zu dem Zeit
punkt weiterverhandeln, den die bürgerlichen Fraktionen
wünſchen.

Sicherlich iſt auch über die Beteiligung der
U. S. P. an der Regierung in der Beratung geſprochenworden. Daß dieſe Frage zu Jenen gehört, in denen „Ueber-

inſtimmung“ erzielt wurde, wird man um ſo weniger an-
nehmen dürfen, da, man bis in die letzten Stunden aus der
Volkspartei nur das Nein hörte, ſobald von der Beteili
gung der U. S. P. die Rede war. Es wäre intereſſant zu

ob die volksparteilichen Unterhändler während der
r auch drn Trick angewandt haben, deſſen ſich

ein Teil ihrer Organe in den letzten Tagen bediente, in
dem ſie tagten. Wenn die U. S. P. zugezogen werden ſoll,
weil ſie die Republik anerkennt, dann muß man auch die
Deutſchnationalen fragen, da ja auch ihre Führer verſchie-
dentlich erklärt haben, daß ſie auf dem Boden der Ver-
faſſung ſtehen. Wenn auch nicht Herr Campe, ſo trauen
wir doch Herrn Dr. Leidig zu, den vorſtehenden Stand-
punkt einzunehmen, der bei der Sozialdemokratie nur herz-
haftes Lachen hervorrufen könnte.

Daß eine „Uebereinſtimmung“ zwiſchen Sozialdemo-
kratie und Volkspartei z. B. über die „Anerkennung und
Verteidigung der Republik“ zuſtande kommen könnte, wenn
notwendige Einzelheiten dieſes Schutzes beſprochen würden,
iſt ſchon glaubhaft. Es wird ſich deshalb bei Beſprechung
des vorgenannten Punktes, deſſen Behandlung wir als ſelbſt-
verſtändlich annehmen, wohl auch nur um ein ganz all-
gemeines Geſpräch gehandelt haben. Auch
Volksparteiler können zugeben, daß der Schutz der Verfaſſung
notwendig iſt, weil jeder Verſuch, die Verfaſſung gewal. ſam
zu ändern, Bürgerkrieg bedeutet. Sie werden auch zugeben
können, daß Beamte der Republik republikaniſche Geſetze
nicht fabotieren, und daß ſie ſich nicht an monarchiſtiſchen
Aktionen zum Sturz der Republik beteiligen dürfen. Aber
daß ſie erforderlichen Einzelmaßnahmen zu-
ſtimmen, wie die Sozialdemokratie als Garantie fordern

e

parteiler, ja die
teilen, wie ſie t über die Poſt
zugehörigkeit. ir würden uns ſchließlich nicht wundern,
wenn auch hier ſchließlich auf dem Papier eine „Ueberein-
ſtimmung“ gefunden würde, aber wie möchte wohl eine ſolche
„Uebereinſtimmung“ in der Praxis ausſehen?

Die Vertagung auf nächſte Woche läßt darauf ſchließen,
daß es mit der „Uebereinſtimmung“ nicht gar ſo weit her
iſt. Sicher iſt aber damit zu rechnen, daß die Sozialdemo-
kratie die volksparteiliche Katze nicht im Sack kaufen wird.

Das Abkommen mit Frankreich.

Sachleiſtungen bis zu ſieben Milliarden Goldmark.
Berlin, 6. Oktober. Miniſter Dr. Rathenau und

Miniſter Lounchenur haben hente in Wiesbaden in Voll
macht ihrer Regierungen das Abkommen über deutſche Sach-
lieſerungen an Frankrech abgeſchloſſen. Die Nnterzeichnnng
der Nebenabkommen erfolgt vorausſichtlich am Freitag.

Jn dem Wiesbadener Hauptabkommen bekunden
die beiden Regierungen ihren Willen, den Wiederaufbau
der zerſtörten Gebiete Nordfrankreichs durch Lie-
ferung bezw. Beſtellung von Einrichtungs- und Betriebszegen-
ſtänden und von Bauſtoffen in möglichſt großem Umfange zu
be virden. Es handelt ſich mithin um Sachlieferungen im
Sinne der Anlage IV des Teiles 8 des Friedensvertrages.
Die Durchführung der Lieferung foll auf beiden Seiten durch

privatrechtliche Organiſationen erfolgen. Die Lieferungen der
deutſchen Organiſation laufen neben denen des Reiches aus
Anlage III (Schiffe), Anlage V (Kohlen und Kohlenprodukte)
und Anlage VI (Farbſtoffe und chemiſch-pharmazeutiſche Pro
dukte) zu Teil 8 des Friedensvertrages zu dem Verfahren
der Anlage IV zu Teil 8 des Friedensvertrages kann nach
einer Kün' ungsfriſt von einem Jahr zurückgekehrt werden.
Die deutſche Regierung darf jedoch dieſe Kündigumg früheſtens
am 1. Mai 1923 für den 1. Mai 1924 ausſprechen.

Für die Lieſerungen aus dem Abkommen gilt die Ein-
ſchränkung, daß ſie Frankreich lediglich für Zwecke des
Wiederaufbaues verwenden darf. Die zugunſten Deutſch
lands bezw. der Liefſerungsorganifation auf Grund des Ab-
kommens entſtehenden Kredite und die diefer Organiſation
gehörigen, in Frankreich befindlichen Waren und Barbeträge
ſind den in Paragraph. 18 der Anlage Il zu Teil 8 des Frie-
densvertrages vorgeſehenen Zugriff Frankreichs entzogen. Zu
den Lieferungen iſt die deutſche Organjſation nur inſoweit
verplichtet, als ſie mit den Produktionsmöglich-
keiten Deutſchlands, den Bedingungen ſeiner Rohſtoffver-
ſorgung und den inneren Bedürfniſſen ſeines fozialen und
wirtſchaftlichen Lebens vereinbar ſind. Der Geſamtwert
der Leiſtungen auf Grund der Anlagen. III, V und VI zu
Tell 8 des Friedensvertrages und der Lieferungen auf Grund
des Abkommens ſoll

bis zum 1. Mai 1926 fieben Milliarden
Goldmarit

nicht überſchreiten. Die Lieferungen ſollen erfolgen durch
unmittelbare freie Vereinbarung der deutſchen und franzö-
ſiſchen Organiſationen. Für den Fall, daß eine Verein-
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barung nicht zuſtandekommt, iſt zwiſchen ſogenannten manchan-
diſes banales und den ſogenannten marchandiſes ſpeziales
zu unterſcheiden. Unter erſteren werden Waren fungibler
Art wie Holz, Glas u. dergl. ſowie Seriengegenſtände ver
ſtanden, unter letzteren ſolche Waren, bei denen es dem
Beſteller auf den beſonderen Charakter des Einzelſtückes an
kommt, wie induſtrielle Einrichtungen, Maſchinen uſw. Bei
dem Banalmaterial entſcheiden bei Nichtzuſtandekommen einer
Vereinbarung eine Kommiſſion über Lieferungsmöglichkeiten
und Preis-, Transport-, Lieferungs und Abnahmebedingungen
endgültig. Die Kommiſſion fetzt ſich zufammen aus drei
Mitgliedern, einem Deutſchen, einem Franzoſen und
einer dritten gemeinſam beſtimmten oder vom Schweizer
Bundespräſidenten ernannten Perſon. Für die Preisfeſt-
ſetzung, ſoweit ſie nicht in freier Vereinbarung erfolgt,
ſtellt die Kommiſſion vierteljährlich ein Preisverzeichnis für
alle in Frage kommenden Gegenſtände auf, das ungefähr dem
normalen franzöſiſchen Jnlandspreis des be-
treffenden Exzenugniſſes abzüglich der franzöſiſchen Zollgefäll:
und der Transportkoſten des betreffenden Beſtellvierteljahres
entſpricht. Jſt der in dem Preisverzeichnis erſtellte Preis
niedriger als der Preis für die gleichen Waren in Deutſchland,
ſo iſt Deutſchland nur verpflichtet zu liefern, ſoweit dieſe
Preisdifferenz nicht größer iſt als 5 Der Wert dieſes
Verluſtlieferung kann wiederum höchſtens 500 des Geſamt-
wertes der Lieferungen des betreffenden Jahres betragen.
Kommt für Spezialmaterial eine Verſtändigung nicht zuſtande,
ſo kann die franzöſtſche Regierung auf de

Anlage zu S des Srdene derte r
land frühe übergebenen iſten bereits enthalt v

Zahlungen an die deutſche Lieferungsorganiſation geſchehen
durch die deutſche Regierung. Dieſer wird der Wert der
Lieferungen auf Reparationskonto gutgeſchrieben. Dabei unter
ſcheidet das Abkommen drei Zeitabſchnitte, bis
1. Mai 1926, bis zum 1. Mai 1936 und die Folgezeit. Die
Lieſerungen im erſten Zeitabſchnitt werden Deutſchland nicht
im vollen Werte, ſondern nur mit 35 Proz. des Wertes gut-
geſchrieben. Beträgt der Wert der Lieferungen aus dem Ab-
kommen in einem Jahre weniger als eine Milliarde Goldmark
ſo werden in dieſem Jahre 45 Proz. des Wertes dieſer Lieferun-
gen gutgeſchrieben. Der Höchſtbetrag, der Deutſchland in einem
Jahre einſchließlich der Lieferungen aus Anlagen III, V und VI
zu Te'l 8 des Friedensvertrages gutgeſchrieben werden darf, iſt
eine Milliarde Goldmark. Der Betrag des in den einzelnen
Jahren nicht gutgeſchriebenen Wertes der Lieferungen träzt
einfache Jahreszinſen zu 5 Prozent.

Am 1. Mai werden die Reſtbeträge zuſammengerechnet.
Die ſo gewonnene Summe iſt in zehn gleichen Jahresraten
bis zum 1. Mai 1936 nebſt den fällig werdenden einfachen
Zinſen gutzuſchreiben. Bei den Lieſerungen vom 1. Mat
1926 ab wird grundſätzlich der volle Wert (nicht nur 35 Pro
zent bezw. 45 Prozent) gutgeſchrieben, jedoch darf die jähr
liche Gutſchrift einſchließlich der fälligen Jahresraten aus
dem Reſtbetrage der Zeit vom 1. Oktober 1921 bis zum
1. Mai 1926 zuſammen mit dem Wert von Lieferungen aus
den Anlagen 3, 5 und 6, ſoweit ſie nicht bis dahin erledigt
ſind, auch jetzt eine Milliarde Goldmark nicht überſchreiten.
Beträgt der Geſamtwert der Leiſtungen einſchließlich der
Nichtausführung der Anlagen 3, 5 und 6 bis zum 1. Mai
1926 mehr als 7 Milliarden Goldmark, ſo iſt der überſchie-
ßende Betrag innerhalb dreier Monate ab 1. Mai 1926
Deutſchland voll gutzuſchreiben, ohne Rückſicht auf die Rege-
lung der ſonſtigen Gutſchriften.

Am 1. Mai 1936 iſt wiederum feſtzuſtellen, welche Be
träge etwa Deutſchland noch gut hat. Dieſer Saldo iſt nebſt
5 Prozent Zinſen und Zinſeszinſen in vier Halbjahrsraten
1936 und 1937 abzutragen. Alle Gutſchriftbeſtimmungen
gelten mit der Maßgabe, daß keine Jahresgutſchrift höher
ſein darf als der Anteil Frankreichs, 52 Prozent, an den
gemäß Artikel 4 des Londoner Zahlungsplanes zur Vertei
lung unter die Alliierten gelangenden deutſchen Annuitäten.

Vom 1. Mai 1936 ab kann Deutſchland alle Leiſtſtungen
ablehnen, ſoweit durch ihre Ausführung der von Frankreich
in einem Jahre äußerſtenfalls gutzzuſchreibende Betrag (52
Prozent der Annuitäten) überſchritten werden würde.

Sozialiſtiſche Regierung in Thüringen.

Am Donnerstag iſt in Weimar der neugewählte Thü-
ringiſche Landtag zuſammengetreten. Die ahl am
11. September hatte in Anbetracht des großen Erfolges eine
ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche Mehrheit ergeben.
Die Schwierigkeiten einer re Regierungsbildung waren trotzdem nicht gering, da die Kommu-
niſten zunächſt nicht die von der ſozialdemokratiſchen Partei
ge forderten Garantien bieten wollten. Bei einer am 5. Okt.
ſtattgefundenen interfraktionellen Sitzung, zu der unſere
Landtagsfraktion die Jnitiative ergriffen hatte, und zu der
die Kommuniſten auch ihre Berliner Zentrallei-
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jung mitgebracht hatten, iſt in verhällnismaßtg
eurzer Beratung dennoch eine Uebereinſtimmung zur Bil-
ung einer rein ſozialiſtiſchen Regierung erzielt worden.
Die Kommuniſten haben ihre ganze Ver-
angenheit h Zwar lehnten ſie dien unſerer Partei geforderte aktive Beteiligung an der

ogierung ab, erklärten ſich dann aber in aller Form be-zeit, eine aus Sozialdemokraten beider Richtungen beſtehende

Regierung bilden und zu unterſtützen. Auf Er-
chen der Sozialdemokratie haben die Kommuniſten dieſe
r ä näher, und zwar ſo umſchrieben, daß dieſe Er

klärung ſowohl den Erforderniſſen der S. P. D. wie der
U. S. P. entſpricht. Die bisherige Regierung beſtand aus
Sozialdemokraten, Demokraten und Fachminiſtern. Die
geue Regierung wird aus Sozialdemokraten ohne
Fach miniſter beſtehen. Jn der heutigen Landtags-
ſitzung wurde als Präſident Hermann Weber gewählt.
Die Wahl der Landesregierung wird in den nächſten Tagen
erfolgen. Der Genoſſe Fr öhlich, bisher Wirtſchafts
miniſter, wird dieſes Miniſterium ferner behalten, wie auch
der Genoſſe von Brandenſtein das Miniſterium des Jnneren.

Sie verzogerte Regferungeumdidung.

Auf den Umwege über das Ausland erfährt man etwas
urer die Vorgeſchichte zu dem Beſtreben, das Reichskabinett
auf eine breitere pariamentariſche Baſis zu ſtellen. Dieſe
Vorgeſchichte wirft zu gleicher Zeit auch einiges Licht auf die
wider pruchsvolle ehandlung dieſer Frage in Görlitz. Reichs
agspräfide t Gen. Löbde äußerte ſich in einer vom „Matin“

veröffentlichten Unterredung über die gegenwärtöüge innerpolitiſche Lage des Reiches folgendermaßen: Der Reichskanzler

war es, der als erſter den Gedanken einer Umbildung der
Regierung faßte. Er wollte in der Tat die Ausführung der
von der Entente auferlegten Reparationen erleichtern, indem
er die Induſtriellen zu dieſer Aufgabe und zur Mitübernahme
der Verantwortlichkeit heranzuziehen beabſichtigte. Die Jdee,
dio Regierungskoalition zu verbreitern, die aus außen-
politiſchen Erwägungen eingezgeben war, begegnete
aber ernſthaften Schwierigkeiten innerpolitjſcher Natur. Zu
nächſt weigerten ſich die Mehrheitsſozialiſten kategoriſch, mit
der Deutſchen Volkspartei zuſammenzuarbeiten. Sie vollzogen
dann aber einen Wechſel in ihrer Haltung, als ſie ſich Rechen
ſchaft gaen, daß man dem Kanzler jede Möglichkeit an die
Hand gesen mußte, das Londoner Ultimatum zu erfüllen,
das ja gerade der Daſeinsgrund für das Kabinett Wirth iſt.
Was dazu beitrug, den Mehrheitsfozialiſten den Gedanken
einer Zufammenarbeit mit Der Deutſchen Volkspartei, wie
die Herren Streſemann, v. Kardoff und v. Raumer, die zwar
nicht die Gefamtheit der Deutſchen Volkspartei verkörpern,
jedoch innerhalb dieſer einen beträchtlichen Einfluß haben, ge-
ne'gt zu ſein ſchienen, für die Jnduſtriedie Pflicht an-
zuerkennen, ein Opfer zu bringen, indem ſie dem Plan
des Reichskanzlers, die Sachwerte zu erfaſſen, ihre Zuſtimmung
rteilten. Es liegt auf der Hand, daß, wenn die geſamte
Deutſche Volkspartei dieſem Plan ſich anſchloß, dann die
Baſis für die neue Regierungskoalition ohne weiteres von
ſelbſt gegeben wäre. Aber die Mehrheitsſozraliſten können
ſi chau chandererſeits nicht gewiſſen Erwägungen der all
gemeinen Politik verſchließen. Um keinen Preis wünſchen ſie
eine neue Spaltung zwiſchen ſich und den Unabhängigen
ſerbeizuführen.

Gen. Stampfer ſchreibt zur augenblicklichen Situation:
We liegen alſo die Dinge? Die Unabhängçhzen ſind unter

gewiſſen Umſtänden berait, ſich der alten Koalition an-
zuſchließen, aber nur ohne die Volksparteiler. Die
Volksparkeller ſind p gleichen bereit, ohne die Unabhän-
gigen. Zentrum und Demokraten wollen die Anabhängegen
offenbar am liebſten überhaupt nicht aufnehmen,
wenn aber, dann nur zug eich mit den Volkspartitlern,
Vollsparteiler und Unabhängige ſind ſich aber darin einig,
nicht miteinander in eine Regierung zu gehen. Die Sozial-
demokratie iſt laut Görlitzer Beſchluß bereit, ſich mit
jeder Partei zu koalieren, die ſich auf den Boden ihrer
Mindeſtforderungen ſtellt. Kann man nach dem bisher Er-
leben erwarten, daß die Volksparteiler des tun werden?
Eher könnte die Frage auftauchen, ob die bisherigen
bürgerlichen Koalitionsparteien bei der Haltung

Ne Rarketendernh.
Erzählung aus der Zeit der Rerolutionskriege

von Erckmann-Chatrian.
(3. Fortſetzung.

Endlich um zehn Uhr zerſtreute ſich die ganze Bande;
jeder zog ſeiner Heimat zu.

So verliefen die gewöhnlichen Wochentage; aber am
Montag und Freitag erhielt der Onkel die „Frankfurter

und an dieſen Tagen war das Haus beſuchter.
Außer Maufer und Koſſel ſahen wir unſeren Bürgermriſter,
Chriſtian Meyer und Herrn Karolus Richter, den Enkel
eines alten Bedienten des Grafen Salm-Salm, heröci-
kommen. Weder der eine noch der andere wollte auf die
Zeitung abonnieren, aber ſie hörten ſie gerne umſonſt
vorleſen.

Wie oft habe ich mich ſeitdem unſeres dicken Bürger-
meiſters mit ſeinen ſcharlachroten Ohren, ſeinem wollenen
Kamiſol und ſeiner weißen, baumwollenen Mütze, im
Lehnſeſſel, an des Onkels gewehnlichem Platze ſizend, er
innert. Er ſchien über tiefe Dinge nachzudenken; aber
ſeine ganze Aufmerkſamkeit war darauf gerſchtet, die Neuig-
keiten wohl zu behalten, damit er ſie ſeiner Frau, der
tugendſamen Barbara, mitteilen könne, welche die Ge-
meinde in ſeinem Namen regierte.

Und dann der große Karolus, einer der größten Wu-
cherer des Landes, der alle Bauern von oben herab an
ſah, weil ſein Großvater Lakai bei Salm-Salm gewe-
ſen, der ſich einbildete, den Leuten einen Gefallen zu
erweiſen, wenn er von ihrem Tabak ſtopfte, und der un
aufhörlich von Parks und Faſanerien, von Heyjagden
und von den Rechten und Privilegien des gnädigſten
Herrn von SalmSalm ſprach. Da ſaß er wil gerun
zelten Augenbrauen und ſchien zuzuhören, aber p'öhlich
ſuhr er mit der Hand in die große Rocktaſche des Ontels,
holte ſein Tabakspäckchen heraus und ſtopſte ſich ſeine
Pfeife, die er am Licht „mit Erlaubnis“ anzündete.

Der gute Mann ließ ſich ſeinen Tabak wegreu en und
merkte es nicht einmal, mit ſoviel Aufmerkſamkeit las er

die Tagesneuigkeiten

die ſie gegenwärtig einnehmen, für die Sozialdemo-
kratie noch koalititionsſfähig ſind! Sozialdemo-
traten und Unashängige ſind aber ſeit der Bekehrung der
vom 1. Ofltoke: darin einig, daß die Politik der Koali-
tion mit bürgerlichen Parteien zur Zeit eine Notwendig-
keit iſt, und nur aus ganz zwingenden Gründen aufgiageben
werden Die Unabhüngigen haben ausgeſprochen, daß
ſie das Kabinett Wirth bisher geſtützt haben, und ſie wollen es
ofſenbar weiter ſtützen. Kracht die Koalition im Reich aus-
einander, dann ſtürzt Wirth, und niemand weiß dann, was
welter werden ſoll.

Sozialdemokraten und Unabhängige ſind ferner darin
einig, daß die jetzt in Preußen beſtehenden Regierungever-
hältniſſe eine Gefahr für die Republik und ein ſchwerer
Schaden für die Arbeiterklaſſe ſind. Au chdie Unabhängigen
wünſchen nicht, daß die Sozialdemokraten aus der Reichs-
regierung heraus gehen, ſie wünſchen vielmehr, daß
ſie dort bleiben und auch noch in die preußiſche Re-
gierung Hineinkommen. Zentrum und Demokraten
haben aber bisher die Politik verfolgt, die Sozialdemokraten
in Preußen ſolange auszuſperren, bis ſie bereit wären, ſich
mit der Deutſchen Volkspartei zu koalieren.

So hat der Notenwechſel der Parteien über die Regie
rungsbildung zunächſt zu einem Wirrwarr geführt,
in den ſich nur noch ein Spezialjſt jn ſolchen Fragen auskennen
kann. Man könnte vermuten, daß es nach allem Hin und Her
beim Alten bleiben würde, aber das geht auch nicht, weil
die Sozialdemokratie nicht gleichzeitig im Reich in der Regierung
und in Preußen in der Oppoilion ſein kann. Wenn alſo
Zentrum und Demokrat. seithrer preußiſchen

Politik beharren, dann iſt das Kabinett Wirth
gefährdet, und die ſchwerſten inneren Verwid-

darf.

lungen ſtehen dann bevor.

Preußiſcher Landtag.

51. Sitzung. Donnerstag, den 6. Oktober 1921. 1 Uhr.
Abg. Meyer (Komm.) beantragt für die Opfer in Oppau

5 Millionen Mk. zur Verfügung zu ſtellen, ferner zur Linderung der
Hungersnot in Rußland 20 Millionen Mark zu bewilligen, ohne
Bedingungen daran zu knüpfen Da beide Anträge, die nach dem
Antrag Meyer auf die heutige Tagesordnung geſetzt werdenſollten, nicht gedruckt vorliegen und außerdem Wiverſpruch gegen

die heutige Beratung erhoben wird, iſt der kommuniſtiſche Antrag
erledigt.

Hierauf wird die zweite Beratung des Handels- und Gewerbe
etats in Verbindung mit der Großen Anfrage der Kommuniſten
über die Stillegung der Höchſter Farbwerke fortgeſetzt

Abg. Knoth (Komm.): Miniſter Fiſchbeck hat behauptet,
wir wollten aus dem Oppauer Unglück nur Kapital für unſere
Partei ſchlagen. Wir müſſen den Herrn Miniſter Fiſchbeck als
einen Zuhüölter des Kapitals bezeichnen (Der Abg. erhält einen

Ordnungsruf vor Präſidenten). Das Akkordſyſtem von Leung iſt
dasſelbe, wie das in Oppau und folglich iſt es auch möglich, daß
in Leuna dieſelbe Kataſtrophe ſich ereignet.

Abg. Ulmer (U. Soz.): Der Vertreter des Handelsminiſte-
riums kann ſich noch immer nicht äußern über die Entlaſſungen
bei den Höchſter Farbwerken; er ſollte endlich aus ſeiner Reſerve
heraustreien. Eine Reviſion des Friedensvertrages halten auch
wir für notwendig, um aus den wirtſchaftlichen Schwierigkeiten
herauszukommen. Eine Verbreiterung der Koalition nach rechts

wird aber dieſem Ziel kaum zuträglich ſein. Die erneute Hetze
der Rechten gegen den Achtſtundentag beweiſt, wie ſehr die Reak-
tion in den letzten Wochen wieder obenauf iſt. Ein ernſthaftes
Attentat auſ den Achtſtundentag bedeutet den Bürgerkrieg. Den
Vertretern der freien Gewerkſchaften muß im Handelsminiſterium
ein größerer Einfluß eingeräumt werden.

Abg. Hartmann (Dem.) Wir verlangen die Wahrung der
durch die Reichsverfaſſung gewährleiſteten Koalitionsfreiheit.
(Redner führt Fälle von Verſtößen gegen die Koalitionsfreiheit
an). Der Achtſtundentag reicht für die Ausbildung der Lehrlinge
ebenſo. wie er für unſer Wirtſchafts leben reicht, wenn er ordentlich
ausgenntzt wird.

Der Haushalt des Handels miniſteriums wird bewilligt, ebenſo
die 5 Millionen zum Ausbau der Fach- und Fortbildungsſchulen
in leiſtungsſchwachen Gemeinden. Die Summer zur Förderung dernicht gewerksmäßigen Arbeitsvermittelung und Ver Berufs-
beratung wird auf 1 Million erhöht, für die Meſſen in Breslau,
Köln, Frankfurt a. M. und Königsberg werden je 214 Millionen
und als Zuſchüſſe für die NReueinrichtung von Haushaltungs-
ſchulen 5 Millionen in den Etat neu eingeſehzt. Ferner wurde an-

nen. an e eZ2Z

Der Herr Karolus ging auf und ab, die Hände
auf dem Rücken, mit der Miene großer Selbſtbefriedigung.
Alle anderen dachten über das nach, was ſie ſoeben gehört
hatten, und endlich nahm der Mauſer das Wort: „Alles,
was geſchehen ſol!, geſchieht,“ ſagte er. „Daß dieſe Re-
publikaner ihre Herren und ihre Geiſtlichen verjagt haben,
das ſtand im Himmel geſchrieben ſeit dem Anfang der
Zeiten. Gott wollte es! Zu wiſſen, ob ſie wieder um-
kehren, das hängt davon ab, was unſer Herrgott für gut
findet: ob er die Toten wieder erwecken will, hängt von
ihm ab. Aber vergangenes Jahr, als ich meine Bienen
arbeiten ſah, bemerkte ich, daß dieſe kleinen Dinger,
einſtmals ſo ſanft und hübſch, ſich auf die Drohnen ſtürz-
ten, ſie ſtachen und aus dem Stock ſchleiſten. Das wieder
holt ſich alle Jahre. Dieſe Drohnen zeugen die Jungen,
und die Arbeitsbienen unterhalten ſie, ſolange der Stock
ihrer bedarf; aber dann töten ſie ſie. Es iſt abſcheulich:
aber doch, wie's geſchrieben ſteht. Jndem ich das betrach-
tete, dachte ich an die Republikanerr. Sie ſind im Zuge,
ihre Drohnen zu töten; aber ſeid ruhig, man kann ſie nicht
entbehren; es werden andere nachkommen; man wird
ihnen wieder aufhelfen und ſie ernähren, und die Bienen
werden ſich wieder aufs neue erboſen und ſie wieder zu
Hunderten umbringen. Man wird glauben, jetzt ſei alles
fertig; aber es werden wieder andere nachkommen, und
ſo fort und fort: es muß ſo ſein; es muß ſo ſein

Der Mauſer warf den Kopf auf und Herr Karolus,
mitten im Zimmer ſtehend, rief: „Was nennt ihr Droh-
nen Die wahren DTrohnen ſind dieſes übermütige Ge-
ſchmeiß, das ſich zu allem befähigt hält, und nicht die
Herren und nicht die Geiſtlichen.“

„Mit Verlaub, Herr Richter“, entgegnete der Mauſer,
„die Drohnen ſind die, die nichts ſchaffen wollen und
doch alles genießen. Die, welche ohne einen anderen
Dienſt zu leiſten, als um die Königin zu ſumſen, ver
langen, daß man ſie reichlich füttere. Man füttert ſie.
Aber endlich, ſo ſteht's geſchrieben, wirft man ſie haus.
Das iſt tauſend und tauſendmal vorgekommen, und es
kann nicht fehlen, daß es ſich immer wiederholt. Die
Arbeitsbienen voll Ordnung und Sparſamkeit können

keine Weſen ernähren, die zu nichts nütz ſind, Es iſt un

genommen ein kommuni An o die iisſchuwider rn ange die Einheiisſchute
nicht verwirklicht iſt, das Fz ungs und Gewerbeſchul
weſen weiter auszubauen elehnt wurde dagegen die Unent-
geltlichkeit der Schulen und Lehrmittel, wie auch die übrigen kom
muniſtiſchen Anträge z. V. auf allgemeine W. rung des Sechs
uhrladenſchluſſes. Die Anträge des Hauptausſchuſſes wurden an
genommen. Danach ſollen z. V. mehr Frauen in der Gewerbever-
waltung veſchäftigt werden; ein Vertreter des Handwerks ſoll als
Referent ins Miniſterium berufen werden, wo auch ein Beirat aus
Vertretern der wirtſchaftlichen Kreiſe zu errichten iſt. Die Handels
hochſchule ſoll das Promotionsrecht erhalten. Die Nebenarbeit
gewerblicher Arbeiter iſt zu bekämpfen, der Hafen von Emden
weiter auszubauen. Angenommen wurde ferner ein Antrag, mit
Rückſicht auf das Exploſionsunglück in Oppau, die Unfallverhü-
tungseinrichtungen zu verbeſſern. Dem Verkehrsausſchuß wurde
ein Antrag auf weiteren Ausbau des Elbinger Hafens überwieſen.
Der et der land wirtſchaftlichen Verwaltung wurde auch
genehmigt.

Bei der zweiten Beratung des Haushalts der
Münzverwaltung wendet ſich Abg. Müller-Breslau (Soz.)
gegen die Verwendung des preußiſchen Adlers auf deutſchen
Münzen. Unruhe rechts.)

Abg. Weißärmel (Dn.): Die preußiſche Verwaltung hat
keinen auf die Ausprägung der Münzen.

Abg. Müller- Breslau (Soz.): Die ſcharfen Krallen des
Raubvogels haben Deutſchland ins Unglück e Als Republi-
kaner haben wir dafür zu ſorgen, daß ſolche fluchwürdigen Symbole
verſchwinden. (Lebh. Entrüſtungsrufe rechts Sehr richtig! b. d
Soz.).

Der Haushalt wird bewilligt.
Angenommen wird ferner der Haushalt der Porzellanmanu:

faktur unter Erhöhung der Summe von 20 000 Mark auf 100 000
Mark für Erweiterungsbauten. ur
die Abgg. Meyer-Rheine (Soz.), Weißärmel (Dn.) und v. Papen(Ztr.) Kpveſſerunß der hochqualifizierten Arbeiter.

Es folgt der Haushalt des Geſetzſammlungsamtes mit der
Entſchließung des Hauptausſchuſſes, zu prüfen, in wieweit der
Haushalt des Staatsanzeigers ertragsreicher und durch Einfüh-
rung einfacher kaufmänniſcher Buchführung überſichtlicher geſtaltet
werden kann.

Frau Dr gſcheider (Soz.): Der Reichs und Staats-
anzeiger hat noff immer einen nicht amtlichen, offiziöſen Teil, den
eine parlamentariſche Regierung nicht mehr braucht. Der Parla
mentsdienſt des Staatsanzeigers iſt reichlich mangelhaft.

Abg. Dr. Meyer (Komm.): Der nicht amtliche Teil des
Staatsanzeigers ſollte überhaupt geſtrichen werden.

Zum Haushalt der Lotterieverwaltung beantragen Zentrum,
Sozialdemokraten und Demokraten, daß die Praäſidentenſtelle
künftig wegfallen ſoll. Ein kommuniſtiſcher Antrag fordert Ein
ſtellung der Lotterie, zum mindeſten Verwendung der Ueberſchüſſe
nur zu Wohltätigkeitszwecken.

Abg. Richter Neumünſter (Soz.): Durch die Annahme des
kommuniſtiſchen Antrages würde die Spielwut nur in noch
ſchlimmecre Vahnen gelenkt werden. Es iſt ein Skandal, daß in der
Lotterieverwaltung an ſo vielen Stellen noch das Wort „König
lich“ prangt.

kölln (Komm.) wird der gemeinſame Antrag bis zur dritten Leſung
zurückgeſtellt. Der kommuniſtiſche Antrag auf Einſtellung der
Lotterie wird gegen die Kommuniſten abgelehnt und der Haus
halt der Lotterieverwaltung darauf genehmigt.

Darauf vertagt ſich das Haus auf Freitag 11 Uhr: Klein
Vorlagen. Reſt von heute.

Soll das Jnduſtrierevier in Oberſchleſten zerriſſen werden

Eine franzöſiſche Meldung.

Paris, 7. Okt. (WTB.) Als Grundlage für die ober
ſchleſiſche Entſcheidung wird nunmehr die Aufrechterhaltun
der wirtſchaftlichen Einheit Oberſchleſiens bezeichnet, das pro
viſoriſch unter eine alliierte oder internationale Verwaltung
kommen ſoll. Deutſchland würde Gleiwitz, Zabrze, Beuther
und Tarnowitz erhalten, Polen Königshütte und Kattowihtz
Zwiſchen den drei alliierten Mächten wird gegenwärtig über di
Vorbereitungen verhandelt, die die Truppen in Oberſchleſier
ergreifen müfſen, wenn die Entſcheidung des Völkerbunder
bekanntgegeben iſt.

Genf, 7. Okt. (WTVB.) Folgende oberſchleſiſche Organiſa.
tionen: Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund, Deutſcher
Gewerkſchaftebund und Deutſche Gewerkſchaftsleitung haber
als Vertreter von 220000 Arbeitern und Angeſtellten den
Völkerbundsrat eine Dentſchrift überreicht, in der gegen die
vollſtändig irreführenden Angaben in den von polniſcher Seit
übergebenen Denkſchriften proteſtiert wird.

r

glücklich: es iſt traurig; aber es iſt ſo. Wenn man Honig
macht, ſo möchte man ihn gerne auch für ſich behalten.“

„Jhr ſeid ein Jakobiner!“ ſchrie Karolus entrüſtet.
„Nein, im Gegenteil, ich bin ein Bürger von, Anſtadt,

Maulwurjſfänger und Bienenzüchter; ich liebe mein Land
ſo gut wie Sie; ich würde mich für dasſelbe aufopfern,
vielleicht beſſer als Sie. Aber ich bin genötigt, zu ſagen,
daß die wahre Drohnen die ſind, die nichts arbeiten,
und daß die Bienen die ſind, die. ſchaffen, weil ich's
hundertmal geſehen habe.“

„Ah,“ rief Karolus Richter, „ich will wetten, daß
Koffel die nämlichen Jdeen hat wie Jhr.“

Darauf anlwortete der kleine Schreiner, der bis jetzt
nicht geſprochen hatte, mit blinzelndem Auge: „Herr Ka-
rolus, wenn ich das Glück hätte, der Enkel eines Be
dienten von Salm-Salm zu ſein, und wenn ich ein reicher
Erbe wäre wie Sie, daß ich in Ueberfluß und Nichtstun
leben könnte, dann würde ich ſagen, daß die Drohnen die
Arbeiter und die Bienen die Müßiggänger ſind. Aberſo wie ich bin, habe ich die ganze Welt nötig, um zu
leben und ich ſage nichts. Nur denke ich, jedem ſollte das
beſchieden ſein, was er mit ſeiner Arbeit verdient.“

„Meine lieben Freunde,“ hob nun der Onkel mit

wir werden uns nicht verſtändigen. Friede, Friede, das
iſt, was uns not tut. n gibt den Menſchen den
Wohlſtand und ſtellt alle Weſen auf ihren rechten Platz.

Mord, Raub und was ſonſt daran hängt. Es kieben auch
alle Menſchen von ſchlechtem Lebenswandel den Krieg;
er iſt für ſie das einzige Mittel, etwas zu ſcheinen. Jn
Friedenszeiten wären ſie nichts, man würde zu leicht

daß ihre Gedanken, ihre Erfindungen und ihre
ünſche nichts weniger als genial ſind. tt hat den

Menſchen zum Frieden, zur Arbeit, zur Liebe ſeiner Fya
milie und ſeiner Mitmenſchen geſchaffen. Weil nun der
Krieg gegen alles dies anläuft, ſo iſt er eine wahre Geiſel.
„Nun ſchlägt es aber ſoeben zehn Uhr; wir könnten bis
morgen fortdisputieren, ohne uns beſſer zu verſtändigen.
Ich ſchlage daher vor, ſchlafen zu gehen

Gortſetzung folgt.

Jn kurzer Ausſprache verlangten

Nach weiteren kurzen Bemerkungen des Abg. Schulz Neu

Ernſt an, „ſprechen wir nicht von dieſen Dingen; denn

Jm Kriege ſieht man die ſchlechten Neigungen vorherrſchen;
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J h z 5e e3 u r 4e et. Der vetelts In voriger Wege in Fotheinſetieſt m Wer e We lſahgehbrien ahbrigen und Kor

e d wie r deren n in t r ben die Betrin Genf eingetroffen, um e eeeeeaenesen Aangehörige) vertreter Fblkerbundsrat über den wahren Tatbeſtand bei den 1. Ce etliche Geundkaägen J r dieſe neue Unkernehmungsform be
Betriebsratswahlen in Oberſchleſten Mitteilungen zu machen. Durch Geſetz vom 14. März 1919 hatte die Republik de Konſumentenvertreter und die dneten des Staates
Die letzten Ergebniſſe der übrigens noch nicht ſchloſſenen Teutſchöſterreich die Sozialiſterungs kommiſſion Sie alle haben die Intereſſen der Unternehmungen in jederBetriebsratswahlen ſind 2262 deutſche und 1100 polniſche eingeſſetzt und ihrem Prahtdenten die Befugniſſere tn es Me'ſfe gefördert. D.
Mandate Alſo genau das Gegenteil eines polniſchen Sieges. Miniſters gegeben, ſo daß er die Vorſchläge der Komm Um ver Streit Über die Gewinnverteilung

Win 8 Okt. n r zufolge er iſion je e e auszuſcheiden, hat man gewiſſe Beträge ßn amtlicher Ste albe en über eine drei grunblegenden Heſetzen zur raft verholfen:eilung Oberſchleſiens ſeien verfrüht. Die darüber umlaufen den Geſetz über das Verfahren bei der Enteignung iur? ung r r
len Gerüchte würden als Phantaſien betrachtet. on Seirteden, dem Seſeh ber die Betrtessrate Stehen re e e

und jenem über die i lionen Kronen den etwa 300 ern zugewendet wor eEin HeimSchwindel. nehmungen. (G. U.) Hiernach werden den, bei der r 2 Millionen t derDer Vorſitzende der Bayeriſchen Volkspartei Dr. Heim ten Betriebe nicht direkt den Arbeitern übergeben, wovon Arbeiterzahl. Zwar der Verteilung der e
z Syndikaliſierung, Konkurrenz der Betriebe gegeneinander und verl manre e berſe c a er See 7edachen' T Zerſplitterung der Arbeiterſchaft befürchtete. zu e c S e z e ſee da e wer

der er nicht nur in der nledertrachtigſten Art Ja giel z Weder wen ſtaatlich, noch von den Werkangehsrigen ßrisakttonen gemacht wurden, bei denen die Arbeiter V
kanzler verunglimpfte, ſondern auch ſchon einmal deme e allein geführt werden die gemeinwirtſchaftlichen Betriebe, nicht das Geld, aber Gebrauchsartikel vorteilhaft in u

Bericht eines Berliner Blattes führte Heim u. a. folgendes et on Vertretern dieſer 5ffentlichen Körperſchaf geſungen, die Arbeiter und Se von der Schäd-

aus: e ten, der Werkangehvrigen und der Konſumenten. lichkeit einer unmittelbarenS e h uszahlung der Erträgniſſe S„48 Stunden vor Annahme des Urtimatums war im Teitert uns geſchieht dar de e et gute zu überzeugen.
weiteren Kapitals, das durch Teilſchuldoerſchreibungen aufge m.Auswärtigen Ausſchuß des Reichstags keine Partei rund- r vie de Weitere G. W. U. ſind inzwiſchen entſtanden: der Holzweg für die innere des Ultimatums. an Loeb2, veatht wird. fur die der Jrunder haftet. markt- und Tranſitverkehr in Wien, welche Unter

der Vorſitzende der Mehrheitsſozialiſten, zu Hergt, den 2. Organiſation. nehmung in Verbindung mit der Gemeinde Wien als Holz-
Führer der Deutſchnationalen, und erklärte ihm, auch ſeine De: Generalverſammlung, dem Vorſtand und dem Auf matler und Lagerer die Holzverſorgung Wiens durchführt; 4
Partei könne die Verantwortung für die Annahme des Ultijſichtsrat einer G. m. b. H. oder A.G. entſprechen Anſtaltsver weiter aus einer früheren Munitionsfabrik die Kraftwerke

matums nicht tragen, der hiſtoriſche Augenblick zur Eini ſammlung, Eeſchäftsleitung und Ueberwachüngsausſchuß. Die Blu mau, eine Siedlungs- und Bauſtoffgenoſſenſchaft, und
gung der Bürgerlichen mit den Sozialdemokraten und zur Anſtaltsverwaltung beſteht aus den Vertretern der grün- vor allem die Oeſterreichiſchen Werke. 5

Herſtellung der Einheitsfront ſei da. Statt ſofort darf den den Körperſchaften, der Werkangehörigen Sie haben ſich aus der größten Rüſtungsweykſtatt der alten
einzugehen, zankte Hergt mit Loebe über die voraufgegangene und der Konfumenten des betreffenden Gebietes. Die Monarchle, dem Arſenal in Wien entwickelt. Dort haben
Rede von Müller-Franken und der Augenblick war ver Anſtaltsverſammlung beruft in die Geſchäftsleitung nicht etwa beim Zuſammenbruch die Arbeiter ſelbſt. verhindert, daß die
paßt.“ Staatsbeamte, ſondern private Fach und Kaufleute. Der Betriebe reſtlos geplündert wurden, indem ſie Vorſorge r

Genoſſe Loebe iſt bereits Anfang Juni, als Heim das Ueberwachungsausſchuß darf nicht in die Ge für die vorläufige Weiterführung trafen. Es werden nur
temal die vorſtehende Mär kolportierte, den Unwahrheiten ſchäftsführung eingreifen, ſondern hat nur die maßDeutſchOeſterreicher dort beſchäftigt. Eine Gefellſchaft mit

kntgegengetreten und hat nachgewieſen, daß Dr. Heim wohl gebenden Faktoren auf Mißſtände aufmerkſam zu machen und 200 Millionen Kapital beforgt den Ein und Verkauf der
die Glocken hat läuten hören aber nie gewußt hat, wo ſie für Abhilfe zu ſorgen. 36 G. W. U. haben die ſelbſtändigen Rohſtoffe und Produkte des Arſenals, das auch noch ehemalige
ängen. Die von dem Führer der deutſchen Monarchiſten, Rehhte einer juriſtiſchen Perſon. Das Geſetz ſieht als Ueber Kriegswerkzeuge zu Pflugſcharen und ſonſtigen nützlichen Werk

gt, herbeigeführte Zuſammenkunft hatte einen ganz anderen gangsform die Geſellſchaft gemeinſchaftlichen Charak zeugen umarbeitet. Daneben werden ten und Piſto-
Znhalt, als von Dr. Heim angegeben wird. Es iſt erſtaun- ters vor. Privaten Unternehmungen kann gemeinwirtfen, landwirtſchaftliche und Jnduſtrie- Maſchinen aller Art,
lich, wie Heim trotz des Widerrufs die Unwahrheiten auch ſchaftliche Charakter verliehen werden, wenn ſie in ihrer Ver insbeſondere Werkzeugmaſchinen, hergeſtellt, die ſchönſten
)eute nochmals auftiſchen bann. waltung die Hälfte der Mandate den Vertretern der öffent- Möbel werden erzeugt, eine große Sattlerei iſt im Betriebe,

2 lichen Gebietskörperſchaften und den Betriebsräten überlaſſen, eine gewaltige Schmiede an der Arbeit. Die Geſchäftstätig
einen beſtimmten Gewinnanteil für die Werkangehörigen aus keit des ehemaligen Arſenals breitet ſich aus, der VerkaufRolizen. werfen und bei einer Dividende über 6 Prozent die öffentlich geſchieht erfolgreich und von Lohnſtreitigkeiten iſt das

Sechs Wochen Gefängnis rechtlichen Körperſchaften nach Vereinbarung in ſteigender Pro Werk freigeblieben. So ſehr natürlich der ſteigenScheeren München an lam Statt die Zeteht geſſton deteitigen. Fur den Abſchiuß einer Intereſſengemein. den Zeug und ungeheuren Geldentwertung Rechnung
gun etlage des Landtagsabgeordneten ung über Mag ſchaſt zwiſchen gemeinwirtſchaftlichen und ten Unterneh tragen wird, ſo laſſen h doch die Arbeiter von den Betriebs
Kuer (Soz.) gegen den verantwortlichen Sqhriftleiter des Die mungen kann natürlich die Bedingung geſtellt werden, daß räten gern überzeugen, daß unmäßige und übertriebene Lohn
bacher Anseigers“, Nikolaus Eczum Austrag. Die Beleidigung die rivaten Unternehmungen ſich in Geſellſchaften gemein forderungen ſich in einem ſolchen Betriebe nur gegenwurde in einem Artikel „Die höhe Politik und Wirllichkeit er virtſchaftlichen Charakters umbilden. g 87 des Geſetzes gibt dem ſelbſt Kyren. Die Leitung verſichert, daß die wirtſchaftliche

Blückt, deſſen Behauptungen 9 nach den Feſtſtellungen des Ge Staat das Rehht, bei allen Neugründungen und Kapitaler Lage durchaus günſtig ſei.
richts als völlig unwahr erwieſen haben. Ec wurde zu Höhungen bis zur Hälfte des Anternehmungskapi- Auf der Wiener Meſſe hatten die gemeinwirtſchaftlichen
Jechs Wochen Gefängnis verurteilt. tals oder der Kapitalerhöhung die Aktion für ſich in An LHetriebe, die hier noch. nicht vollzählig angeführt ſind, ne JWieder ein Hetzblatt verboten. Wegen eines Artikels mit der ſpruch zu nehmen. S der Rotunde im Prater eine eigene Kuedunn, die iveraus J
Ueberſchrift „Abwehr des Weimarer Bürgerbundes, erſchienen 3. Ce vinnverteilung. intereſſant war. Es iſt wohl bezeichnend, daß nach Beſichtigung
am 16. September, wurde die „Thüringiſche Tageszeitung“ vom In erſter Linie fließt der Gewinn nach den Abſchreibungen der Oeſterreichiſchen Werke durch reichsdeutſche Preſſever5. bis 9. Oktober verboten. und Notierungen e Reſerve und Sagen onds hen treter gerade der demokratiſche Chefredakteur Profeſſor

Eine halbe Million Kronen für Rußland. Die Regierung hat gründenden Körperſchaften zu, jedoch muß bis zu einem Viertei Hermann Oldenburg unter allgemeinem Beifall den tiefeneine balbe Million Kronen für die Hilfsgktjion in Rußland de davon ausgeſchie den en ehe v Werkange Eindruck verkündete, den Erläuterung und Beſichtigung Ze
winliat, webger Betrag dem ſchwediſchen Röken Kreuz zur Ver hörigen, an Die das Geld jedoch nicht etwa direkt verteilt macht hatten. Mir ſelbſt hatte wenige Tage zuvor der Präſi 4
Flaung geſtellt wird. wird, was Unzufriedenheit, Reibungen, Mißhelligkeiten unter dent eines der größten Jnduſtriewerke Wiens Stein und

Die Veſatzungskoſten. Die Reparationskommiſſion errechnete der Arbeiterſchaft der verſchiedenen abſchließenden Betriebe Bein geklagt über die Arbeitsunluſt der Arbeiter. Jn dieſem
als während der Zeit vom 11. November 1918 bis 30. Aprel 1921 hervorrufen könnte; es wird vielmehr die eine Hälfte dieſes gemein wirtſchaftlichen Werk mit ſeinen 3000 Arbeitern war von
entſtandene und durch Deutſchland zu erſetzende Beſatzungskoſten: Gewinnanteiles für Wohlfahrtseinrichtungen be GHetriebsräten und Leitern nur das G teil zu hören.n ver dheeln ehe e e e e ne gut. die andere Hätte füeht einem Ausgieichsfonds ar Bern ſein

i Jtalten suſamm F i inwirt' Jrund drei Milliarden und 639 Million Goldmark. e W en e Verantwortlich fün den redaktionellen Teil Karl Garbe, kür
Die Hamburger Bürgerſchaft hat ein Vertrauensvot ü re e erantwortlich füu den redaktienehen enwaltes Schön den umlhwy rdgovc ch eniatr Moede ung Aus Kriezsbetrieben find folgende G. W. A. t den Anzeigerkeil Wilhelm 5 ersis, beide in Halle

den Senat im Falle der Amtsentſetzung des Generalſtaatsan aus den Monturdepot Brunn am Gebirge bei Wien die
waltes Schön in namentlicher Abſtimmung mit 90 gegen 41 Vereinigten Leder- und Schuhfabriken, aus der Wenn Sie Preiſe und Qualitäten vergleichen werden Sie immer wiede

e e222-2

Stimmen angenommen. Militär Medikamenten- Direktion die Oeſterrejchiſche feſtſtellen Können, daß Sie Damenhüte ſtets vorteilhaſt bei mir kaufen.
Todesurteil in einem politiſchen Prozeß. Nach fünfmonati Heilmittelſtelle, aus dem Auto-Erſatzdepot in Puntie en e e e a e et in Hedwig Eramannode, ein anderer diger zu 14 Jahren Zuchthaus ſie alle errichtet, ſtehen ts mit ihrem erſtenverurteilt. 9ts günſtigen Geſchäftsbericht da. Das Zuſammenarbeiten von Ecke Große Klausſtraße, Telephon 2270, Nähe Raisſchenke.

Anregungen, wie es in einem modernen Arbeiterhaushalt aus linto zert.Literatur. ſchauen ſoll, Gedanken über Preſſe und Demokratie el uns, Bio nzert
Die Marx ſche Geſchichts, Geſellſchafts und m dem Arbetiterſport ſind keſenswerte Ausführungen gewidmet. Die Geigerin Thereſe Petzko Schubert (Perlin) un 4

on Heinrich Cunow (Verl üchhandlung Vorwärts, Neben dieſem reichem, in Tiefdruck hergeſtelltem Bildſchmuck die Pianiſtin Marie Andrs (VBerlin) entwickelten geſtern
r 2 ſtattliche Halbleinenbän Während der erſte Band aus P atietenirlitrin. laufen Beiträge unterhaltender Art: Er abend im Degenlogenſaal vor einem ziemlich kleinen ikum

ch beſonders mit der Entwicklung der Geſeliſchafts- und Staats zählungen, Märchen, Schnurren, Anekdoten, Zitate, Gedichte. ein recht buntes Programm. Die einzelnen Darbietungen waren

rgtit G Frigirven e v h a halte a ginn r Note i e e T W r wer ren t. t wie nſiteln die rx ſche Geſe un eitrag und macht das Ganze zu einem enden willkommenen kommenheit im Spiel in allen nStaatsauffaſſung behandelt. iſt der nunmehr im Oktober Sammelwerke moderner Literatur, das recht viel geleſen werden unter müßte aber der einheitliche Stil des Ganz leiden. zu

en ßrſcheinende zweite Band, der 332 Seiten umfaſſen und in keinem Arbeiter Angeſtellten- und Beamtenhaushalt dte und dynamiſch durfte wohl Dvoraks Violin-
ird, faſt ausſchließlich der Marx'ſchen Soziologie und Geſchichts- fehlen ſollte. konzert in A-Moll als die beſte Leiſtung der Künſtlerin a
ffaſſung gewidmet. Die Stellung von M nd d on eben legte ſie noch in Tartinis Teufelstriller-Sonate Ge MollRalienaltctenfrege und zum Selbſkbeſtimmungere t n Von der Neuen Zeit iſt ſoeben das 2. Heft vom 1. Band gentkeſiche lebe Könnens ab. re Adagio,

nen, die Marx ſche Klaſſenkampflehre und ihte verſchiedenen Aus des 40. Jahrgangs erſchienen. Aus dem Inhalt des Heftes Haguins Le coucou und eine Gavotte und Mujette von Tor Aulin
gungen, die Anſchauungen beider Altmeiſter über die primitiven heben wir hervor: Die geſchichtliche Bedeutung des Erfurter ſpjelte ſie mit leichter Virtuoſität. Marie Andrs brachte mit demormen des Geſell rie und Familienlebens, die Bedeutung der Parteitags. Von Heinrich Cunow. Die Reparation und der Klavierſolo von Liapunoffs Berceuſe und Chopins Scherzo in
irtſchaftsweiſe als Grundlage der ſozialen Lebensverhältniſſe neue Niederbruch der Markvaluta. Von Artur Heichen. BeMoll eine ſehr anmutige Leiſtung; war auch bei den übrigen

Worte r des Marximus zur Kantſchen Ethik werden Die Pſychotechnik und die Betriebsräte. Von Franz Lauf Darbietungen eine e ehe r m h
zu Beſ rge Whend aber beſchäfti Tr r kötter. II. (Schluß.) Die ſoziale Frage im römiſchen Alter e re Se u rhothmiſche Feinnen dis achten Kapitet (ungeah! vo Leiter der' Bee tum. Von Dr. W. Berg. F. Der Entwurf elnes Ver Khligtett nd weiſe lloe bei ihr dent Heheruntt ſehr nahe. S
e materialiſtiſchen Geſchichtsheorie und den von der verſchie. wahrungegeſetzes. Von Henni Lehmami. Literariſche Rund hlt ihr ſtellenweiſe die veflügelte Leichtigteit der Ausdrucs

denſten Seiten, auch und ausländiſchen Marxiſten ſMau: Handwörterbuch der Staatswiſſenſchaften. Pon Heinrich fühigkeit. Manche Paſſagen klingen noch recht g. uält. Anſatzgen ſie erhobenen Einwänden. Bisher gibt es weder in der Cunow. Kurt Heinig, Stinnes und ſeine 60 000 Arbeiter. und Strich waren z. B. bei Tartinis ufer erſonate einige
utſchen noch irgend einer anderen Literatur ein Wert das unter Von Heinrich Cunow. Robert Riemann, Schwarzrotgold. Male es verſchwommen. Der ganze n eine auf
ezugnahme auf mannigfache Beiſpiele aus dem geſchichtlichen Von H. Fehlinger. Notizen: Kapitalinveſtierungen im neuen bauende eifall des Publikums ſte wer eLeiſtung. Der B
niwicklungsgang der Völker eine ſo ſcharf umriſſene, kritiſche Deutſchland. Die Neue Zeit erſcheint wöchentlich einmal und ſehr ſtark.
arlegung der Marxſchen Anſichten über den geſellſchaftlichen Um- ſt n dolporteurſShneprageh u bie Waiwigteng n Wer ſchaftlichen Um jſt durch alle Buchhandlungen, Poſtanſtalten und Kolporteure

ſowie die zum Preiſe von M. 19.50 das Vierteljahr zu beziehen Freie Volksbühne. Zahlreiche Nachfragen ermöslichen die
men m Prozeß zum Durchbruch kommenden Bewegungsten- jedoch kann dieſelbe bei der Poſt nur für das Vierteljahr Anſetzung zweier weiterer Volksbühnenaufführungen des „Bar-

bier von Sevilla im Stadttheater für Montag, den 17. undSer Krez. der Seſgntwagles beträgt el Vorbeſtenlung bie beſtellt werden. Das einzelne Heft koſtet M. 1.50. Probe So dieſe Aufbend, den 22. Oktober. Der Kartenverkauf füum 15. Oktober d. Js. 90.- Mk. (ſtatt 100 Mtk.), für den zweiten nummern ſtehen jederzeit zur Verfügung. ſorgen findet nur in der Geſchäftsſtelle der Volksbabne Brü-
Band 45, Mark (ſtatt 55 Mark). Der erſte Vand hat ſowohl Der Ueberludendorff“. Jn ſeiner Görlitzer Rede hat Phi- derſtraße 14 von 9—-1 und 3-5 Uhr ſtatt. Die Karten für den
in der politiſchen und wiſſenſchaftlichen Pxrehe ſowie im Leſepubli lipp Scheidemann auf S B des Oberſten Suyer der während 10. n 15. Okt. ſind ausverkauft. 1. Auffübrungsreihe (Natban

kum einen ſo großen Anklang gefunden, daß die mit dem x des Krieges die rechte Hand Ludendorffs war, hingewieſen. Oberſt der Weiſe) Spielß die Montag, den 10., D. Mittwoch, den 12.Küſſen P äg etommende Neuaüfläge wiederum raſch ver- h t e seß Krieg“ re den Donnerstag, ven 13., F. Sonnabend den
olchſtoß, unter dem das Heer zuſammenge n ſein ſoll. nach 3Der rwärtsAlmanach 1922“ iſt ſoeben erſchienen. (Ver h Er hat aber das Gegenteil erreicht. Die e hen W Gaſtſpiel d

lag Buchhandlung Vorwärte. Berlin S. W. 69. Preis 4 Mk.) war ſtärker als die Verbohrtheit und Verlogenheit des einſtigen Kijederdeutſchen Bühne, zum Gerdchinl für Soidor
Jer neue „Almanach“ geichnet ſich bei aller Gedrängtheit des Heerführers. Das Buch des Oberſt Bauer iſt der ſchlagende Be (geſtorben am 24. 9. 21) „De Fährkrog', een Speel in dree Akten
r durch einen reichen, auf das allgemeine Volksintereſſe ein weis dafür, daß der Zuſammenbruch der deutſchen Armeen mit n Hermann Boßdorf, zur Aufführung. Eingeleitet wird der
zit ellten Jnhalt aus. Ueber alle e raen Erſcheinungen des mathematiſcher Sicherheit nicht etwa erſt während der letzten Abend durch eine Gedenkrede von Otto und
öffentlichen Lebens wird berichtet. Die durch den Weltkrieg her Kriegsjahre, ſondern gleich nach der t errechnet wer dar jederdeutſche Theater. Das zwe jel

e en an eeinem vor n, o en Sinne organiſierten Kinder der n u r g ewi vſi e, 7garten hören wir, Wege loſe der Gegner über das innere dieſen nationaliſtiſchen Schwindel e ver Welt zu ſchaffen. gibt Mws“ von Fritz Stavenhagen. Ei W an der Kaſſent

e 5 e r 2 S z iatheater.und auhere Erſterben der Partei werden uns in Wort und Bild Scheidemann in ſeiner Broſchüre plaſtiſche Geſtaltung Scheide des Stadttheaters und an der Abendkaſſe im Taliatheater.
E u an die Frauen feſſelnde Plau- manns „Uehberludendorff“ iſt den eine wirkſame Waffe im m w. in Thalia Theater geklangt am Sonnt

Wode in der Vvah den hl 736 Uhr ni über di icht, Wa Ka n die militäriſche Regktion.de eernen en t hat wir ter e henen Mendtleg ber Volte S n i ſten
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reie Bühne Haſſe.
3onnabend. den 8. Oktober, im Volkapark Saal)

Theater Abend.
Zur Aufführung gelangt

»Filmezauberss
Lustspiel in drei Aufzügen.

Cinlaß 7 Uhr.

allen „itgliedern.

Anfang 8 Uhr.
Karten à 2.50 M. am Büuffet Volkspark sowie bei

Trikotagen!
e F Gute QualitätenDauerhet

Billige Preise.
Für den Win' er

J d1

Jacken,
Hemden, Hosen,

Einsatß Hemden.
III

Kl. Berlin2,

Vereins Anzeiger

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 6900.
Ferner für die dem Allgem. deutſch Gewertkſchafts-
bunde angeſch oſſenen Gewerkſchaften ſowie der

auf dem Boden der Arbeiterbewequng ſtehenden
geſelligen Vereine.

Löbnit a. d. Linde. Sonnabend, den 8. Okt.
abends 8 Uhr Monatsverſammlung.

Ber cht vom Parteitag in Görlitz. Reſerent Land
tagsabgeordneter. Gen. Dreſcher Halle Voll
zähliges Erſcheinen iſt Pflicht.

Naumburg. Deutſcher Metallarbeiterverband.
Sonnabend, den 8. Oktoberabends 8 Uhr im Goldenen Hahn außerordent

liche Berſammlung. Tagesordnung 1 Bercht
von der Heneralverſamm ung in Jena. 2. Ab
rechnung vom 3. Quartfal. 3. Tarifangelegenheiten.
4. Fefiſetzung der Lokalbeträge. Geſchäftliches.Vollzähliqes Erſcheinen iſt notwendig

Der Vorſtand.
Papitz Schkeuditz Den en er.

abends 8 Uhr im „Landhaus Vavitz Mitqlieder

tung. 2. Stellungnahme zum Görlitzer a.Referent Gen. Oelſner. 3. Antäje. Ver
denes. Bei dieſer überaus wicht gen Tagesordnung
darf keiner zuhauſe bieiben. G noſſen, Cenoſſinnen
Volksſtimmeieſer, erſcheint vollzähltg.

Der Vorſtand.

verſammlung. Tagesordnung 1. orſſat

Alles ſeſere ich zu leichten Bedingungen auch nach auswörts,
che Teilzohlungen werden Ihren Wünschen angepoßl.

tlalle a. S. Carl Klinqler
nur l. I. Efage.

Beruſskleidung Lodenjoppen Gummimäniel Schuhwaren
bester Quolitöt für Hlerren, Damen und Kinder.

Vie bei mir kaufen

ich liefere zu besonders
v günstigen Bedingungen

Herren- Bekleidung
Damen- Bekleidung
Wäsche aller Art

Krecht

II per finden Sied i Ae

Leipziger- E. L
Straße Etage

m Sandberg.

97S

erſrinre
r e ca en r

zu beachten.AD. er
Haus der Hüte &ceenhee

C Halle a. S., Leipziger Strasse 69.

Tadelloſe

Fruchtweine
zu am enfeiern empfiehlt

Trebstein, Kelterel Gutenberg

Jeilerwareng Polvterwite

Bindfaden, Garne u. Zzwirne.
Adolf Wünsch.Telephon 6872.

Es wird keine Unzufriedenheit mehr hore n

Herren, knaben- und keruksbleidung

m

Svstem Karhurrenzlos

wenn Sie lhre Einkäufe in

bei untenstehender Firma machen.
Beachten Sie bitte r Schaufensfer, denn hier können Sie gieh von
unseren guten Qualitäten und Leistungstähigkelt aberzeugen.

11 Z222 Strasse II.

z ich sage es hnen t ta dt- Theater
Sonnab. d. 8. Okt. 21.
Anl. 7 Ed. 10 Uhr
Das Dreimäderlhaus

Sonntag nachmittagHanneles Himm eiſahri.
Sonntag abend

Die versunkeneGlocke.

Thalia-Thoator
Sonntag, den 9. Oktob. 22

abends 7 Uhr
Wwangseinguarteruny

Schwank v. Arnold u. Bach

Solbadfinstental

Stark radiumhaltigequelle, e Tberger Moor un emedizinischen Bäder.
Restauration mit schönen

sonniegen Garten.
Robert-Franz-Str. 10.

Telenhon 2640.
Blauer Waſfenroch,

ſſend f. Poſtbeamten, fürlante ur guter ſchwarzer
Ulſter zu verkaufen

Forſterſtr. 2.Getrag Paul van

u verk.eips. abatgerrer

S ülutn
bevor Sie Ihre Einkäufe

machen, den

woitesten Weg
zu unternehmen, um

die Preise zu

vergleichen.
Ich biete noch sehr

preiswert an:
barhent- enden

48,- 45, 42, 39, 32,-

Stellen finden. Vermiſchtes

Konſum-Produktiv-Genoſſenſchaft

„Vollshaus“ Boclwitz
s Liebenwerda.

Wir ſuchen für unſeren Gaſtwirts Betrieb einen
tüchtigen verheirateten

Wirtschaftsführer,der mit den genoſſenſchaftlichen Grundſätzen und w?

erforderlichen Fachbenntns vertraut iſt Der
iſt dem Wirtichaſtsſührer ſelbſt überian n.

Achtung! Achtung

Kuzüge
neueſte Form, allerbeſte Ver

arbeitung,

Blusen Kleider
Wäsche

ſtaunend billig.
Meldungen ſind bis um 285. Oktober an obige Genoſſenſchaft mit der Auffchrin „Bewerbungen“ zu richten. Trabert, Kl. Ulrichſtr. 5.

J erſeburg.
Deutſcher Bekleidungsarbeiter Verband

HOrisverein Merſedurg.

Sonntag, den 9. Oktob itte

32. Stiftungsfeſt.
Hierdurch ſind alle Kolleginnen und Kollegen

herzlichſt eingeladen. Auch unſere auswärtigen
Kane aden wir herzti ein

Der Feſtausſchuß.t h. F. den 9. Okrtober, abends
a Mitgliederverſammlung.e en. Rich. Krüger wuo

r Die politiſche Lage und den Goriitzer Parteag ſprechen. Genosſſen, erſcheint zahlreich in dieſerSagen Berſammlung.

Ammend v den 10. Oder abendsorf. n e Gade Gereenen
Adler h e Bericht vondem Paäarteitag in Görittz. Referent Rerchstags
abgeordneter Gen Richard Krüger Merſeburo.
Volksſtimimeleſer und Gäſte ſind herzlich will
kommen. Zahl. eiches und allſeitiges Erſcheinen

ber Muglieder iſt orſtand.

Heizungsmonteure,
durchaus ſelbſtändige, ältere,

ſofort geſucht.

Sachsse Co.,
Bugenhagenſtraße 12.

i h e
Bei Einkiufen
bitten wir unsere Partei-
genossen und Leser sich
auf die Iinserate in der
Volksstimme zu vezieherf

h h a eWeißenfels.

ſucht aushilfeswerſe für einige Monate

Verlag und

r h
waren,

Fabrikate erſter S
fabriken Deutſchlands.

Muſter ſteht fenſterStenotypiſtin
neben CaféDaſelbſt werden auf Wanſch

Schuhe
veſohrt und reynriert.

Empfehle für diese Woche
frischgeschossene

riasen
und wilde

Kaninchen
sowie alles andere

Geflügel.
Robert Anton,
Strelberstrasse 16

und Wochenmarkt.
Tel. 2772.

Kranke aller Art
auch ſolche, die andere
Kuren vergeblich ver
ſuchten, erhalten gewiſſen
hafte homöopathiſche Be
handlung.

Urin iſt mitzubringen.
Magens, Lebers, Nieren
und Lungeyleiden, Bein
leiden u. Flechten, ſelbſt
veraltete Fälle, werden
behandelt.

Gallenſteine
werden durch Spezialbe
handlung ohne Operation
und ſchmerzlos entjſernt.

Kräge(entſetzl. Hautucken) wird
nnerhalb 3 Tagen ohne

Berufsſtörung geruchlosbeſeigt
Auskunft erteilt

Frau Rantenberg,
Merſeburg.

Reumarkt 68.

INaa-Reae) n

h

Uukerdosen

von Otto Schabbel.
henen

unniiiunmiinmunnnumn 68, 56, h 45,
Gastspiel der fragen-Intemnröge

Wiederdentsnen mer ine

bühn eSonnabend, Aen Okt. Damen drei

abends 7 Uhr 39, 34, 28,50 24,
Mudder Meng ſ. un
von Fritz Stavenhagen.kinführungs-Vo was u

WitteFlegeimüßen

in beſter Verarbeitung und
allen Preislagen empfiehlt
I. Kallga, Gr. Klausſtr. 35.

8,50 7,50 5,50 4,50
Wolle

14,50 12. 10,50 8,
Masinen- bar

e Schöne J rur Iengter drens
Beſuchstaſchen rinrauizeten
äußerſt vrllig. belegenhbeits-

duco Krasenann,

Lederwarenh Kaufhaus,
m u Sohmeerstrasso 65,e 10. m I



Halle, Freitag, 7. Oktover 1921. 1. Beilage zur Volksſtimme. 5. Jahrgang

Partel Angelegenheiten

ArbeiterJugend. Heute abend pünktlich im Mozattheim,
Weidenplan, erſcheinen, da der Vortrag des Gen. Täumel über
die Jugendzeit der deutſchen Arbeiterbewegung vünktlich 7 Uhr
beginnt. Nachdem findet noch eine wichtige Ausſprache über
unſere kommende Arbeit ſtatt. Der Vorſtand.

Junglezialiſten Unſere Arbeitsgemeinſchaft findet Sonn
abend pünktlich 8 Uhr in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus ſtatt.

Halliſcher. Gewerkſchafts- und Vereinskalender.
Betriebsräte, Betriebsobleute, Gewerkſchaftsfunktionäre! Am

Dienstag, den 11.Oktober, abends 758 Uhr. findet in der Aula der
Martinſchule Charlottenſtraße 15, ein Vortrag für die Betriebs
räte. Betriebsobleute, Gewerkſchaftsfunltionäre und Gewerk-
ſchaftsmitglieder ſtatt. Genoſſe Kleeis-Aſchersleben ſpricht über
Die r der Gewerkſchaften“ und wird in ſeinem Vortragebie aktuellen Fragen aus dem Wirtſchaftsleben und dem Arbeits
recht berühren.. Dieſer Vortrag iſt für jedes Betriebsratsmitglied
und für jeden Gewerkſchaftler von größtem Jntereſſe, weshalb ein
rezer Beſuch erwartet wird.

Freigewerkſchaftliche Betriebsrätezentrale.
Freier Sängerchor! Freitag, den 7. d. Mts., abends 8 Uhr,

Singeſtunde. Jn Anbetracht unſeres Herbſtkonzertes iſt es Pflicht
eines jeden Sängers pünktlich zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Halle und 6uullreiorte.

Halle, 7. Oktober 1921.

Ritgliederverſammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins

Geſtern fand in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus die zweite
Verſammlung der Partei ſtatt, die ſich mit dem Görlitzer

arteitage befaßte und die die Diskuſſion über Regierungs und
litionsfragen zu Ende führte. Leider war die Verſammlung

ziemlich ſchwach beſucht. Der Bericht der Genoſſin Röpert wurde
zurückgeſtellt und ſogleich in der Ausſprache, die in der vorigen
Verſammlung wegen vorgerückter Zeit abgebrochen werden mußte,
fortgeſahren. Als erſter Redner erhielt das Wort der

Gen. Karl Garbe. Er wendete ſich vor allem gegen die
Auslegung des eng von Görlitz durch den Gen. Thiele
in der vorigen Verſammlung. Die Entwicklung der Dinge in der
letzten Woche hat ſchon gezeigt, daß eine Koalition mit der Volks
partei wahrſcheinlich zum Scheitern verurteilt iſt, wenn wir an
den in Görlitz aufgeſtellten Mindeſtforderungen feſthalten. Das
dies geſcheben wird zeigen, die aufgeſtellten, geſtern in der „Volks-
ſtimme“ veröffentlichten, Forde:ungen unſerer preußiſchen Land-
tagsfraktion. Wenn die deutſche Volkspartei dieſe Forderungen
annimmt und zu einer beſtimmten Erklärung ihrer ehrlichen
Durchführung gezwungen wird, iſt ſie eben dem Weſen und der
ganzen Tendenz nach nicht mehr die „Volkspartei“, mit der ein
gelne unſerer Genoſſen ſchon vor Monaten glaubten eine Koalition
bilden zu können. Gen. Garbe zeigte an Beiſpielen aus der
offiziellen Parteikorreſpondenz der Volkspartei, wie man ſich ſchon
auf jener Seite glaubte als „Herren der Lage“ aufſpielen zu
können. Nachdem die Unabhängigen am vergangenen Sonntag
in ihrer Antworitnote betr. eventueller Beteiligung an der Re-
gierung, ſo eindeutig unſere Mindeſtforderungen von Görlitz als
die gegebene Baſis für eine Regierungsteilnahme ſeitens der
U. S. P. unterſtrichen haben, müſſen wir entgegen dem Verhalten
der Volkspartei unbedingt auf eine Koalition, in der ſich auch die
U. S. P. befindet, hinſteben. Wir haben uns bei der Verbrei-
terung der Koalition für eine Verbindung mit den Parteien ein
zuſetzen, die ſich auf den Boden unſerer Görlitzer Forderungen

ſtellen, das iſt bis heute noch immer die U. S. P. und nicht die
Volkspartei. Warnen muß man jedoch davor unſeren klaren
Wegs durch das Agitationsgeſchrei gewiſſer unabhängiger Pro
vinzzeitungen verdunkeln zu laſſen. Denn heute ſteht ſchon feſt,
daß die Koalitionsbeſchlüſſe von Görlitz in ihrer bindenden Form
eine Klärung in der weite en praktiſchen Politik der einzelnen
Parteien herbeizwingen. Für uns iſt der Kurs klar: Koa-
litions regierung nur mit den Parteien, die be-
reit ſind, ſich ehrlich auf unſere Mindeſtforde-
ungenfeſtzulegen. Gen. Garbe ſchloß mit der Bitte um
Annahme der von ihm eingereichten Entſchließung, die bereits in
der dderigen Freitagnummer der „Voltksſtimme“ veröffentlicht
wurde.

Gen. Schmidt. Einzig und allein die Arbeiterſchaft kann
die Republik ſchützen, doch niemals in Verbindung mit jener
Partei, die ſich während des Kieges mit als Trägerin der
ſchlimmſten Beſtrebungen erwieſen hat. Nur nach links können
wir die Koalition verbreitern. Redner bringt ebenfall eine Reſo-
lution ein.

Gen. Müller. Die Behandlung der Frage in Görlitz war
eine Ueberrumplung der Parteigenoſſen im Lande durch den Par-
teivorſtand. Wir müſſen die Abſtimmung unſerer Delegierten
billigen.

Gen. Vetter. Die Reſolution ſelbſt iſt durchaus nicht der
Deutſchen Volkspartei auf den Leib zugeſchnitten, die Ereigniſſe
nach dem Parteitag haben das bewieſen. Die halliſchen Unab-
hängigen ſind ebenſowenig koalitionsfähig wie die Deutſche
Volkspartei.

Gen. Undeutſch. Wir müſſen uns auch gegen eine andere
ſchädliche Koalition wenden. Man findet ſie in den Gemeinde
parlamenten. Dort arbeiten ſogar Kommuniſten und Deutſch-
nationale einträchtig zuſammen. Auch in dieſen Körverſchaſten
müſſen wir dafür eintreten, daß die Görlitzer Richtlinien maß-
gebend ſind für ein Zuſammenarbeiten.

Gen. Dreſcher. Wer den Görlitzer Beſchluß nicht miß-
oerſteht, muß für ihn ſtimmen. Man ſagt nicht zu viel, wenn er
gerade in Hinſicht auf die U. S. P. gefaßt worden iſt. Die An-
frage unſeres Parteivorſtandes bei den Unabhängigen iſt nicht
erſt auf das Drängen der Oppoſition hin erfolgt, ſondern war von
Anfang an in Ausſicht genommen. Der Reichskanzler Wirth
hat ſich öfter bei unſerer Partei für eine Verbreiterung der Re
gierungsbaſis eingeſetzt. Dagegen konnte ſie ſich nicht dauernd
ablehnend verhalten und die Görlitzer Reſolution ſollte die Er-
füllung des Wirth'ſchen Verlangens ermöglichen.

Gen. Waentig. Wenn ich mit Vorliebe Politik mit der
Volkspartei machen wollte, dann wäre ich beſtimmt nicht Sozial-

demokrat geworden. Wir können aber nicht praktiſche Politik
nach allgemeinen unveränderlichen Formen treiben. Wenn wir
um eine Regierungsbildung mit der Deutſchen Volkspartei nicht
herumkommen werden, ſo liegt das an der Notwendigkeit der Er
füllung des Ultimatums. Ohne die Mitwirkung der Kreiſe der
Jnduſtrie und des Vankkapitals wird das nicht möglich ſein.
Noch weniger gegen ſie. Weiter nötigt uns die Erhaltung der
Republik zu einer ſolchen Regierungsform.

Gen. Täumel. Die Befürchtung, die Görlitzer Reſolution
würde die ſich anbahnenden Einigung zwiſchen uns und den Un-
abhängigen zerſtören, iſt nicht eingetroffen. Eher iſt das Gegen-
teil zu verzeichnen. Mit Rückſicht darauf müſſen wir auch heute
unſere Beſchküſſe faſſen. Zuſammengehen mit der Deutſchen
Volkspartei, deren erſter Schritt nach dem Görlitzer Beſchluß der
Verſuch war, den Reichskanzler zu ſtürzen, kommt zurzeit über-

haupt nicht mehr in Betracht.
Gen. Oehlſchläger: Es iſt gewiß auffällig, daß ſogar

führende Parteigenoſſen, die in Kaſſel ſo energiſch gegen die Volks
partei auftraten, wie Scheidemann, jetzt für eine Möglichkeit des
Zuſammengehens eintreten. Aber die gewaltige Demonſtration
am 3. Auguſt hat uns gezeigt, daß der wiriliche Schutz der Republik
nur in der Einheit des arbeitenden Volkes liegt.

Gen. Heine: Die halleſchen Delegierten ha
wohl gegen die Reſolution geſtimmt, aber ſie hätten ſich
bei Erörterung der Koalitionsfrage dort auch äußern müſſen.
waren ſie ihrem Bezirk nd Die Republik mit der Deutſ
Volkspartei ſchützen, iſt eine Unmöglichkeit. Mit Spott ſoll man
nicht über die Antwort der Unabhängigen herfallen. Wir haben
einen Druck auf die anderen Parteien auszuüben, daß die USP.
in die Regierung aufgenommen wird. Die Forderung auf Soziali
ſierung iſt mit zu vertreten.

Gen. Garbe, Herm. Mit der Soziali ſierung muß ein zAn-
fang gemacht werden. Wir werden uns nicht gegen den Wortlaut
der Görlitzer Reſolution, ſondern gegen die Jlluſſion, als würde
die Deutſche Volkspartei dieſelben anerkennen und aufrichtig auf
dieſer Grundlage im Staate arbeiten.

Gen. Thiele: Alle Redner haben ſich nur von Gefühlen
leiten laſſen, doch nicht von politiſchen Erwägungen. Das iſt ein
Fehler. Wäre es wirklich Tatſache, daß wir uns bei einer Regie-
rungsbildung mit Einſchluß der Deutſchen Volkspartei immer
weiter von unſeren Zielen entfernten, ſo könnte die Abſicht einer
ſolchen Regierungsbildung nicht ernſt genug bekämpft werden.
Glücklicherweiſe ſind ſolche Befürchtungen nur gefühlmäßige An-
nahmen, die durch keine Tatſachen geſtützt werden. Unſer Eintritt
in eine ſolche Regierung bedeutet für uns nur: Einfluß gewinnen
wollen auf die Geſtaltung der Dinge.

Gen. K. Garbe wendet ſich noch einmal gegen die Auffaſſung
des Gen Waenti g, daß durch eine Teilnahme beſonders intereſ-
ſierter kapitaliſtiſcher Kreiſe an einer Regierung, Kapitalverſchie
bungen und ähnliche Dinge verhindert werden könnten. Die
Kapitaliſten verſchieben von der Stunde an nichts mehr, wo ihr
Beſitz unangetaſtet auch in Deutſchland bleiben kann. Eine Partei
aber, die dieſen Beſitz verſchont, oder auch nur in gemäßiger Form
erfaſſen will, ſteht in ſchroffem Gegenſatze zu den Görlitzer Mindeſt-
forderungen; iſt alſo nicht koalitionsfähig mit der Sozialdemo-
kratiſchen Partei.

Gen. iegand. Bei der Entwicklung, die unſere inneren
nehmen werden, wird ſich in einiger Zeit der Görlitzer

eſchluß als Notwendigkeit herausſtellen. Der Parteivorſtand
muß auch in Zukunft mehr Spielraum bei ſeiner Arbeit haben.
Wir befinden uns in einer ſchnellebigen Zeit, das beweiſt ſchon die
Antwort der USP. Unter dieſem Geſichtspunkt hat der Görlitzer
Beſchluß ſchon ſeine Verechtigung erwieſen. Wenn wir uns darauf
einſtellen durch Heranziehung und Mitarbeit der bürgerlichen
Parteien, die finanzielle und politiſche Lage der Republik zu er-

wird uns das beſſer gelingen als durch Zwangsmaß-
nahmen.

Damit war die Diskuſſion zu Ende.
Es lagen drei Reſolutionen vor. Eine Reſolution Garbe, eine

von Oehlſchläger und eine von Dreſcher. Auf Vorſchlag des Büros
wird über die Reſolution Garbe zuerſt abgeſtimmt. Das erfolgt
abſatzweiſe. Die erſten beiden Abſätze werden einſtimmig, der
dritte gegen eine ſtarke Minderheit angenommen.

Die Reſolution lautet:
Entſchließung.

Obwohl die Vertreter des Bezirks Halle auf dem Parteitag
in Görlitz entſprechend dem Willen der großen Mehrheit unſerer
Mitglieder, geſchloſſen gegen die Koalitionsreſolution des Partei-
vorſtandes und der Kontrollkommiſſion ſtimmten, erkennt die am
29. September und 5. Oktober ſtattgefundene Mitgliederverſamm-
lung der S. P. D. für Halle den Mehrheitsbeſchluß des Partei-
tages als bindend an.

Die Verſammlung gelobt, auf die ſtrikteDurchführung der aufgeſtellten Mindeſtforde-
rungen zu achten und ſich gegen eine eventuelle
Verwäſſerung derſelben mit aller Macht zu
wenden.

Jm übrigen aber proteſtiert die Verſammlung dagegen, daß
eine derartig wichtige Frage auf die Tagesordnung des Partei-
tages erhoben wurde, ohne daß ſich die einzelnen Parteimitglied-
ſchaften vorher genügend damit beſchäftigen konnten.
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V unſerewialis ne reif e hits ließ den geſtrigen Artil.
ille der neuen Jugend zu Wahrem, Schönem und

Srpetztn ſichtbar zum Aus
rbeit wir noch zu leiſten

Fanatismus geben ſich Arbeiter dazu her,

ls, an dem die tobenden Wellen des Unverde und der Reak-

hrend die Reaktion zu einem vernichtenden Schlage ausholt,
lgt ein Teil unſerer Parteijugend auf der Ofenbank in hol-

n ferſtunden, tränkt die Tanzböden mit ſeinem Schweiß
r ſich rig en ungen hin. Man könnte dieſe

ugend um ihren Dornröschenſchlaf beneiden, wäre ihr Freiers-
wann nicht der ſporenklirrende Leutnant.“ Und wahrlich junge

reunde, Genoſſinnen und Genoſſen, ungeheuer groß iſt die Ge-
ahr. die uns allen droht! Erkennt euren Wacht auf!

t zu uns! Beſucht die Veranſtaltungen der Jungſozſgüilen!

Seneralverſammlung des Allgemeinen Konſumvereins.
W der am 4. Oktober ſtattgefundenen Generalverſammlung

s Allgemeinen Konſumvereins Halle a. S. u. Umg. gab der
ſchäftsführer Schulze den Geſchäftsbericht über die

lage des Vereins. Zuerſt ſtreifte er die Entwicklung. Dieſe iſt
keine einheitliche geweſen. Auf der einen Seite iſt eine erheb
liche Umſatzſteigerung zu verzeichnen, auf der anderen ein Mit-
S Die Mitgliederzahl betrug am Schluſſees Geſchäftsjahres 1920/21 16 699 n 16 803 des Vorjahres,

104 weniger. Der Mitgliederſchwund iſt darauf zurückzu
ren, daß ſog. Konjunktur-Genoſſenſchafter während des Krie-

s beitraten, um eine beſſere Belieferung zu erreichen, währendges durch den platzgegriffenen ſeien andel der Genoſſen-

chaft wieder den Rücken kehrten.
Der Warenumſatz ſtieg auf 27 847 865 gegen 16 342 870 Mk.

km Vorjahr. So erfreulich der Mehrumſatz um 11 504 994 Mk.
guch iſt, ſo entſpricht er doch nicht den gehegten Erwar-
tungen. Die Steigerung iſt größtenteils auf die Erhöhung

der arenpreiſe r nicht auf eine Erhöhung des Konſums ſeitens der Mitglieder. Der Geſchäftsfüh-
rer ſtreift dann noch die Verkaufsſtellen Trotha und Schön
newitz, die im Vergleich zu den anderen Verkaufsſtellen er-
z zurückgeblieben ſind. Was den Warenhandel ſelbſt an

t iſt auch durch die Geldentwertung ein Diſponieren
äußerſt ſc r Gleich zu Anfang des Geſchäftsjahres trat eine
Herabdrückung der Preiſe ein, was in der Folgeerſcheinung auch
den Ruin vieler Firmen bedeutete. Auch unſere Genoſ-
enſchaft wurde in Mitleidenſchaft gezogen.
echnet man hier nur ein Warenlager von 5 Millionen Mark

und einen Verluſt von nur 1 Prozent, ſo ergibt dies 50 000 Mk.
Die Warenpreiſe überſtürzten vielfach, gingen 5, 10 ja bis25 Prozent zurück, ſo daß auch unſerer Fenoſſenſchaft ein erheb-

licher Schaden entſtand. Zu Ende des Geſchäftsjahres
trat ein plötzlicher Umſchwung ein, die Preiſe gingen rapide in
die Höhe und es iſt heute noch nicht abzuſehen, wie lange dieſes
Manöver noch anhält. Redner erwähnte dann noch den geringen
Nutzen ſpeziell beim Rahrungsmittelhandel.

n der Bäckerei ſtieg der Umſatz von 2933 783 auf 4 909 166
Mark. Es muß auch hier geſagt werden, daß der Umſatz in kei-
nem Verhältnis zur Größe des Vereins ſteht. Es muß von den
Mitgiedern erwartet werden, daß, nachdem auch die Genoſſen-
ſchaft markenfreies Brot in den Handel bringt, ſich der Umſatz
und ſo auch die Produktion des eigenen Vetriebes erhöht.

er Umſatz im Kohlengeſchäft hat ſich zwar erhöht, legt man
aber die Friedenspreiſe zu Grunde, ſo muß man konſtatieren, daß
der Umſatz ein ſehr mäßiger iſt. Zum Teil hat uns auch das
Werk ſchlecht beliefert, was zur Folge hatte, daß mit einem
neuen Werke in Verbindung getreten wurde, und ſo hoffen wir,
eine beſſere Belieferung unſerer Mitglieder nunmehr eintreten
laſſen zu können.

Bei der Sparkaſſe iſt ebenfalls eine Steigerung um 583 321
Mark zu verzeichnen. Es muß hier an die Mitglieder appelliert
werden, mehr denn je ihre Spargelder bei der Genoſſenſchaft an-
zulegen, damit wir uns immer mehr vom Privatkapital unab-

ängig machen.
Der Geſchäftsführer Schulze erläutert dann noch die

Bilanz. Das Betriebskapital hat ſich durch die im r Jahr
vorgenommene Anteilerhöhung vergrößert, es genügt aber nicht.
um die in Ausſicht genommenen Projekte (Vergrößerung der
Bäckerei, Bau einer Schrotmühle, Errichtung eines Schuh und
Schnittwärengeſchäftes und einer e zu verwirklichen.
Andere Vereine Anteile in Höhe von 200 bis 300 Mk.
Auch in Halle muß die Mitgliederſchaft ſich von dieſer Notwendig-
keit überzeugen laſſen. Die Rückgewähr beträgt für dieſes

ahr 3 Proſent. Redner geht dann noch näher auf die Auf-
ebung der Zuckerzwangswirtſchaft ein, ebenſo auf die Kartoffel
elieferung für die Mitglieder. Es iſt n m ſich rechtzeitig

mit Kartoffeln einzu decken, da die öglichkeit vor-
liegt, daß im Frühjahr überhaupt keine zu haben ſind. DenMitgliedern wird in Kürze hierüber Jurg die Verkaufsſtellen
noch Mitteilung gemacht werden.

Sodann 5 gt der Bericht des Aufſichtsrates. Der Vorſitzende
Genoſſe Hoffmann gibt die einzelnen Tätigkeitsberichte der
verſchiedenen Kommiſſionen bekannt.

Der Sekretär, Genoſſe Mendorf, geht in ſeinem Bericht
zunächſt auf die Gründungsurſachen des Sekretariats ein. Vor
8 Dingen iſt die Schulung der Mitglieder zu Genoſſenſchaf-
ern erforderlich. Um die Propaganda auf breiterer Grundlage
entfalten zu können, iſt ein Stab von Funktionären unbedingt
nötig. Die gegründeten Mitgliederausſchüſſe haben zum großen
Teil verſagt. Redner fordert zur regen Mitarbeit auf, denn nur
durch unermüdliche Kleinarbeit ſei es möglich, dem Verein neue
Mitglieder zuzuführen und treue Mitglieder zu erhalten, die ihre
Lebensbedürfniſſe möglichſt reſtlos im eigenen Unternehmen
decken. Nur ſo r die Genoſſenſchaft in der Lage, dem Privat
kapital erfolgreich zu begegnen und den Mitgliedern die erhofften
Vorteile zu bringen.

Der Bericht des Betriebsrates erſtreckte ſich großenteils auf
deſſen Tätigkeit. Er fer mitgewirkt bei allen Fragen des Lohn-
und Arbeiterverhältniſſes, beim Wareneinkauf, der Kontrolle der
Filialen und der Produktion. Jm übrigen iſt ein gedeihliches
gyammen arbeiten zwiſchen Betriebsrat und Verwaltung ge-
geben.

Die Satzungsänderung bezüglich der Verankerung des Be
triebsrates im Statut wird gegen wenige Stimmen angenommen.

Jn den Aufſichtsrat ſind neu- bezw. wiedergewählt die Ge-
noſſen Otto Müller, Fritz Hoffmann, Wilhelm Mein-
hardt, Guſtav Arnold, Heinrich Bürger; als Eriaosleute:

rnſt Büchöl und Richard Müller.

Schwurgericht.

Verfuchter Mord an der Ehefrau.
Der ne Bierfahrer Albert Lie h le aussitterfeld hatte am 6. Mai d. J. einem Eierzuchen, den er

elbſt buk und ſeiner I zum Genuſſe geben wollte, eine ziem-
ich Rattengift beigemengt. Als ſeine Frau am
nächſten Morgen ein kleines Stückchen von dem Kuchen verſuchte,
vurde ihr ſehr übel und ſie bekam heftige Magen- und Herz-
zeſchwerden. Erſt am Abend erholte ſie ſich wieder. Man ſtellte
eſt, daß ihr Mann dem Kuchen das Giſt beigemengt hatte.

Run gibt der Angeklagte vor Gericht an, daß er lebens-
müde geweſen ſei und aus der Welt ſcheiden wollte. Er habe
aber ſeine Frau mitnehmen wollen; nur der Gedanke an ſeine

veiden Kinderchen habe ihn zurückgehalten. Deshalb ſtellte er
den Kuchen beiſeite. Er könne nichts dafür, daß die Frau dann
doch den vergifteten Teig verſucht habe. Dieſe Angaben werden
aber im Laufe der Verhandlung alle widerlegt. Liedke hat noch
aus der Unterſuchungshaft einen Brief geſchrieben, der abſolut
nicht von Lebensmüdigkeit zeugt. Vielmehr wird bekannt, daß
der n auch noch zu verſchiedenen anderen Frauen ging
und ſeiner Ehefrau überdrüſſig war. Wegen eines unehe-
lichen Kindes, das die Frau von einem anderen Manne hatte,
kam es zwiſchen dem Angeklagten und ihr öfters zu äußerſt hef-
tigen Za n k. Bei einem ſolchen Auftritt hat Liedke ſeiner Frau
getr en: „Du kannſt verrecken!“ Eine Aeußerung, die
eine Frau vor Gericht nicht allzu tragiſch angeſehen wiſſen will.

Von der rohen Geſinnung des Angeklagten zeugt es, daß er die
Tat gerade zu der Zeit ausführen woilte, als ſeine Frau hoch-
ſchnanger war. Von der Wirkung des Rattengiftes macht man
ſich einen Begriff, wenn man hört, daß ein Kaninchen an einer
ganz winzigen Probe des Eierkuchens ſofort einging, da
das Gift die Magenwände zerfrißt. Nach der Anſicht des medi-
ziniſchen Sachverſtändigen hätte der Genuß des Eierkuchens den
Tod der Frau herbeigeführt.

Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage auf Mord-
v

3 Jahren 6 Mongnten Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt.

Großer Wäſchediebſtahl, 1000 M. Belohnung!
z der Nacht zum 6. Oktober iſt ein Wäſchegeſchäft im Rats-

ſchenkengebäude erbrochen und daraus außer einem Stück Roh-
neſſel von 200 Meter, etwa ebenſoviel Battiſt, Hemdentuch,
Jackettfutter, geblümrer Bluſenkrepp, Kleiderſtoffe, Duhzende
von Barchent- und Stickereiunetrröcken, Untertaillen, Damentag-
und Nachthemden, Herrenhemden und Unterhoſen, Einſatzhemden,
Sweater, Strümpfe, Handſchuhe und Taſchentücher geſtohlen
worden. Die bisher nicht ermittelten Täter haben zur Fort-
ſchaffung des Diebesguts ein einſpänniges Fuhrwerk benutzt, das
am 6. Oktober früh gegen 4 Uhr vor dem Laden gehalten hat.
Wer irgendwelche ſachdienlichen Angaben, insbeſondere über das
Frhrwerk machen kann, wird gebeten, ſich alsbald bei der Krimi-
nalpolizei, Zimmer 38 oder 40, zu melden.

Vorſicht vor ungekochter Milch. Jn der Stadt Halle
ſind in den letzten 14 Tagen eine Anzahl von Erkrankungen an
Unterleibstyphus vorgekommen, von denen einige mit größter
Wahrſcheinlichkeit auf den Genuß von mit Typhusbazillen
verunreinigter Milch zurückzuführen ſind. Die Bevölkerung
wird daher vor dem Genuß ungekochter Milch, auch in der
Form von Buttermilch und dicker Milch, gewarnt.

Hörer-Vereinigung. Am 5. d. M. verſammelte ſich die
Hörervereinigung Halle a. d. S. nebſt vielen Freunden und
Gäſten in der alten Volksſchule um einen Vortrag des Herrn
Dr. Hartwig anzuhören. Der Redner erklärte in kurzen,
klaren Worten die Reichsverfaſſung des Obrigkeits-
ſtaates, den Zuſammenbruch und die Nationalverſammlung,
die uns die neue Reichsverfaſſung für den Volks-
ſtaat gab. Zu begrüßen war die Verordnung im Reich-
geſetzblatt: Schon den Kindern bei der Entlaſſung Aufklärung
über die Reichsverfaſſung zu bringen. Dann folgte die Reichs-
verfaſſung ſelbſt. Nach 2ſtündigem Vortrage erntete der
Redner reichen Beifall für das Wiſſenswerte ſeines Reſe
rats. Nur iſt zu wünſchen, daß bei ähnlichen Vorträgen ſich
alle Arbeiter daran beteiligen. Die Weiterbildung zu über-
nehmen empfiehlt ſich die Hörervereinigung Halle. An-
meldungen zerden jederzeit bei Veranſtaltungen entgegen-
genommen. J. A. Karl Koch, Halle a. S., Ankerſtr. 14/ II.

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes hat in ſeiner geſtrigen
Sitzung den wegen ſeines hohen Alters aus dem Amte ſcheidenden
Landrat, Gen. Adolf Thiele, einſtimmig den Dank für ſeine
bisher geleiſtete Arbeit ausgeſprochen. Die kommuniſtiſchen und
unabhängigen Vertreter des Kreisausſchuſſes haben damit mehr
Takt und politiſche Würde zu wahren gewußt, als die nur auf
Verdächtigung und Verunglimpfung eingeſtellte unabhängige
Volkszeitung.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am Mon-
t den 10. Okrober, nachmittags 4 Uhr. Oeffentliche
Sitzung: 12. Erſatzwahlen in Deputationen und Ausſchüſſe.
3. Vaukoſtenzuſchuß. 4. Beitritt zum Kommunenverband. 5. Er-
weiterung der Waſſerrohrleitung. 6. Erhöhung der Rückver
gütung für Waſſerverluſte. 7. Erhöhung der Straßenbahnfahr-
preiſe. 8. Ablöſung von Zwangseinquartierung. 8a. Gagen-
erhöhung. 9. Haftungserklärung. 10./11. Bewilligung von Ruhe-
geld. 12. Bewilligung eines Zuſchuſſes an den Kirchenmuſik-
verein. 13. Richtlinien für Beſoldung der Magiſtratsmitglieder.
14. Ablehnung eines Vermöächtniſſes. 15. Beſoldung des Wirt
ſchafsausſchuſſes. 16. Beihilfe für die Kriegerſanitätskolonne.
17. Spende für Oppau. 18./20. Rachbewilligungen. 21. Weiter-
vermietung einer Gaſtwirtſchaft. 22. Landerwerb an der Paulus-
kirche. 23./24. Unterſtützungsgeſuche. 25. Geſuch um Abbau der
Luſtbarkeitsſteuer. 26. Geſuch um durchgehende Dienſtzeit. 27. Ge-
ſuch um Beikilfe und Wiedereinſtellung. 28. Geſuch um Zuweiſung
einer Wohnung. 29. Antrag auf Umgruppierung. 30. Antrag auf
Ueberlaſſung von Schulräumen für Moralunterricht. Hierauf
nichtöffentliche Sitzung.

Bundesacker Merſeburgerſtriße. Freitag, den 7. Oktober
Pächterver ſammlung im Schrebervereinshaus-Süd. Tages-
ordnung: Einzäunung und Waſſerleitung.

Bundesäcker. Die Pacht für das Kleingartenland am
SaaleAnger iſt vom 7.--12. Oktober zu bezahlen. Die Klein
pächter des Ackers am Canenger Weg verſammeln ſich zu der
Beſprechung Sonntag, den 9. Oktober 10 Uhr vormittags am
Canenaer Acker.

Stadttheater. Heute, Freitag. abends 74 Uhr, gelangt das
Schauſpiel „Rosmersholm“ von Henrik Jbſen zur Aufführung.
Sonnabend „Das Dreimäderlhaus“. Sonntag nachmittag 3 Uhr
Volkvorſtellung „Hanneles Himmelfahrt“, Sonntag abend „Dieverſunkene Glocke“, Muſikdrama nach der Möärchendichtung Gerh.

Hauptmann von Heinrich Zöllner.
Jn der Generalprobe des 2. Philharmoniſchen Konzertes wird

die berühmte Klavierkünſtlerin Alice Rippet die beiden Liſzt-
ſchen Klavierkonzerte (genau wie an dem bereits ausverkauften
Abend) zum Vortrag bringen. Eintrittskarten zu halben Preiſe
für Sitzplätze ſind dazu bei Hothan noch zu haben.

Die Freie Bühne, eine Arbeitervereinigung von Freunden
der Schauſpielkunſt, veranſtaltet am Sonnabend den S.
Oktober abends 8 Uhr im Volkspark Kl. Saal) einen
Theaterabend. Zur Aufführung gelangt das Luſtſpiel
„Filmzauber“. Wer von unſeren Leſern einmal einige heitere
Stunden verleben will, ſei auf die Veranſtaltung hingewieſen.
Karten ſind im Volkspark zu haben. (Siehe auch Jnſerat.)

Druckſehlerberihtignug. Jn der geſtrigen Kritik über die
Erſtaufführung des dramatiſchen Gedichtes „Nathan der
Weiſe haben ſich zu unſerem Bedauern einige Setzfehler
eingeſchlichen: So innß es im 1. Abſ. 5. Zeile trat ſtatt tritt
im 2. Abſatz 1. Zeile Galotti ſtatt Galatti, im 5. Abſatz 3. Zeile
Saladin ſtatt Seladin heißen ſoll,

T.eV. „Die Naturfreunde“. Heute, Freitag abend 7 Uhr,
in der Kolonade des Volksparks Monatsverſammlung.
Wanderungen: Nach Erfurt zum 10. Jahresfeſt (Gau-
treffen), ab Sonnabend nachm. 2.04 Uhr. Zum Jahresſeſt nach
Aſchersleben. Mit Meeſter Haaſe ins Laweketal, ab Sonnta
früh 7 Uhr vom Hettſtedter hnhof. Dienstag aben
7 Uhr; Muſikgruppe im Mozartſaal

erſuch. Darauf verurteilte das Gericht den Angeklagten zu

Provinz und Umgegend
Beſeltigung der Gutsbezirke.

Wie das „B. T.“ meldet, wird ſich die künftige Land
gemeindeordnung für Preußen auch mit der Frage der Be
ſeitigung der Gutsbezirke befaſſen. Zur Vorbereitung und
Erleichterung dieſer Neuregelung iſt bereits ein entſprechender
Erlaß ergangen, auf Grund deſſen nach der Mitteilung des
Zentralblattes der preußiſchen Landwirtſchaftskammern ſchon
90 Gutsbezirke eingemeindet oder in Landgemeinden umge-
wandelt wurden. Sofern ein Einverſtändnis der Beteiligten
nicht zu erzielen iſt, kann mit der Beſeitigung von Guts
bezirken nur aus Gründen des öffentlichen Jntereſſes vo
gegangen werden.

Merſeburg Querfurt Weißenfels -Zeitz.
Hohenmölſen. Verſammlung der Freidenker

Von der hieſigen Ortsgruppe der Freidenker wird uns ge
ſchrieben: Zu der am Sonntag den 9. Oktober nachmittag 3 Uhr
im Schützenhaus zu Hohenmölſen ſtattfindenen öffentlichen
Volksverſammlung, in der Gen. Herre-Gera über das Thema:
„Die Entſtehung der Kirche und Religion“ ſpricht, wird die
Arbeiterſchaft von Hohenmölſen und Umgegend eingeladen.
Beſonders die Herren Paſtoren und Lehrer werden aufge-
fordert zu erſcheinen und ſich recht rege an der freien Aus
ſprache zu beteiligen. Da wir auch kommende Oſtern wieder
eine Jugendweihe veranſtalten wollen, werden diejenigen Eltern
aufgefordert, deren Kinder an der Weihe teilnehmen ſolben,
ſich jetzt ſchon beim Vorſitzenden Karl Thelemann, Neumarkt
anzumelden. Arbeiter und Frauen meldet eure Kinder an zur
Jugendweihe, erſcheint in Maſſen am Sonntag in der
Verſammlung und demonſtriert gegen die Kirche. Unſere
Parole heißt: „Kampf gegen die Kirche“.

Weißenfels. Arbeiterjugend. Sonntag, den 9. Okt.
Tageswanderung nach den „Toten Tälern“. Dortſelbſt Volks
tänze und Spiele. Von Naumburg aus Rückfahrt ver Bahn. Ab
marſch früh 7 Uhr von ver Robinſoninſel. Die Roßbache
Jugendgenoſſen haben ihre Beteiligung zugeſagt.

Naumburg--Eckartsberga.
Wiehe. Mitgliederverſammlung der S.P. D.

Am Sonntag den 2. Oktober 1921 abends 8 Uhr hielt die
hieſige Ortsgruppe der SPD. ihre gut beſuchte Mitglieder-
verſammlung im Parteilokale ab. Zu Punkt 1 erſtattete Gen.
Lober Bericht über die bisherige Tätigkeit der S. P. D. am
hieſigen Orte und fand damit die volle Anerkennung der
Mitglieder. Hierauf referierte der Bezirkstagsdelegierte Gen.
Riſche über den Bezirkstag in Halle a. S. Es entſpann ſich
darüber eine lebhafte Ausſprache. Betreffend der Beitrags-
erhöhung wurde beſchloſſen, den Bezirksvorſtand zu erſuchen,
den Wochenbeitrag für männliche Mitglieder auf 1 Mark feſt-
zuſetzen. Dieſer Beſchluß wurde einſtimmig gefaßt. Die Frauen
ſollen laut einſtimmigem Beſchluß der anweſenden Genoſſinnen
bei unentgeltlichem Bezug der „Gleichheit“ 60 Pfg. pro Woche
bezahlen. Zu Punkt 3 berichtete Gen. Stadtverordneter Friedr.
Beck büer verſchiedene kommunale Angelegenheiten, auch gab
Gen. Lober betreffend der hieſigen Erwerbsloſenfürſorge ſeine
Erfahrungen bekannt, worüber ſich eine lebhafte Diskuſſion
entſpann, die von dem einmütigen Gedanken getragen wurde,
daß nur durch den reſtloſen Zuſammenſchluß der werktätigen
Maſſen ſich die geeigneten Maßnahmen treffen laſſen, um den
manchmal recht dreiſten Anmahungen von Seiten der Reaktion
eine geſchloſſene Arbeiterfront entgegenzuſtellen. Gen. Lober
forberte in ſeinem Schlußwort die Genoſſinnen und Genoſſen
auf, tatkräftig für die Partei und Parteizeitung zu agitieren
und bei der nächſten Monatsverſammlung mindeſtens ein neues
Mitglied oder neuen Volksſtimmenleſer mitzubringen. Darauf
fanden noch einige Neuaufnahmen ſtatt und die Verſammlung,
welche ſehr anſprach, erreichte gegen 12 Uhr ihr Ende.

Saugerhauſen Mansfelder Kreiſe.
Die Kreistage der beiden Mansfelder Kreiſe

tagten am geſtrigen Donnerstag nach längerer Pauſe. Das
Jntereſſe an dieſen Tagungen iſt in den Kreiſen der Bevölkerun
ein beſonders reges, weil jetzt in den Kreistagen bei den einzel-
nen Punkten ſich mitunter Ausſprachen entwickeln, die als
Unterton die Not der Zeit aus allen gepflogenen Unterhandlun-
gen deuten laſſen. Während der vorige Kreistag des Mansfelder
Gebirgskreiſes aufflog, weil die Erbitterung über manche Er-
ſcheinungen in der Rechtspflege die Gemüter der einfachen Män-
ner unſeres Volkes verſtimmt, konnte dieſe Tagung zu Ende ge-
bracht werden, während das von der Tagung des Mansfelder
Seekreiſes nicht zu ſagen iſt. Dieſer u hat ſich bis auf
norgen, Sonnabend, vertagt, weil die Möglichkeit, ihn unter
normaler Zeit zu Ende zu bringen, nicht zu erkennen war. Um
5 Uhr nachmittags herum ſchloß er ſeine Pforten vorübergehend

Heftige Angriffe gegen Landrat v. Mettenheim?
Der Kreistag des Seekreiſes,

der, wie ſchon erwähnt, ſeine Fortſetzung am morgigen Sonnaben
findet, drohte in ſeinem Verlaufe inſofern bedenkliche Formen an
unchmen, als ihm um Haaresbreite dasſelbe Geſchick drohte, dan voriger Sitzung dem Kreistag im Gebirgskreiſe zum Verhäng-

nis geworden war. Nur der Umſtand, e die Bürgerlichen in

letzter Minute vor der Konſequenz ihrer Handlung zurückſchreck
ten, bewahrte ihn davor. Wir bringen heute nur die weſent-
lickſten Beſchlüſſe. Die Beanſtandung der Wahl des Kreis
ausſchuſſes. die auf Grund des bürgerlichen Proteſtes vom Re-
gierungspräſidenten ausgeſprochen war, führte zu ſolch lebhaften
Auseinanderſetzungen, r die Sitzung ſelbſt zur Beſprechung
unter den einzelnen Fraktionen ausgeſetzt wurde. Bei Stimm-
enthaltung der Bürgerlichen wurde dann beſchloſſen, gegen dieſe
erfolgte Beanſtandung Beſchwerde zu erheben. Der Landrat ſelbſt
ſprach ſich gegen die Beanſtandung aus. Es wurde dann ferner
ein einſtimmiger Beſchluß Aeht, daß die Kommiſſionen ihreTätigkeit aufrecht erhalten b en. Falls die Beſchwerdeführer
Recht erhalten, ſollen Neuwahlen für Kreisausſchuß und Kom
miſſionen ſtattfinden. Den BVürgerlichen ſelbſt wurde bei der
Betrachtung der von ihnen heraufbeſchworenen Situation unge-
mütlich; in Zukunft dürften ſie davon kuriert ſein. Die dann er-
Fi ende Beratung des Etats brachte Höhepunkte.ſchloſſen wurde, was beſonders lebhaften Beifall finden dürfte,

die Durchquerung des früheren ſalzgigen Sees mit einer Fahr
Wab. von Aſeleben nach Erdeborn. Gin Zuwei-Millionen-

bjekt! Das Verhalten des Kreisarztes bezw. ſeine unterſchied-
liche Behandlungsweiſe wird unter die Lupe genommen. Der be
treffende Herr ſcheint nicht ganz unparteiiſch zu ſein, wie ihm
von den Genoſſen Scholz und Zober nachgewieſen wird.
Es entſpinnt ſich dann eine lebhafte Auseinanverſe T über die
Kartoffelpreiſe zwiſchen dem Führer des rechten Flügels, dem
Abgeordneten Wendenburg, der ſich durch die Angriffe des Ge
noſſen Lange zu einer temperamentvollen Entgegnung veran-
laßt ſieht. Dann flogen noch einige „geiſtige“ Handgranaten hin
über und herüber, und ſchließlich balanzierte der Etat nach den
vorgenommenen Aenderungen mit 5 487 826,74 Mark. Jetzt er
folgten die Erklärungen der Fraktionen, wobei die Unabhängi-
en die Ablehnung des Etats ankündigten, und zwar u. a. des
lb, weil die Nichtbeſtätigungen ihrer Mitalieder im Kreis-
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ausſchuß genlgend Veranl irat ni W a und überdies habe der Land-e, Angriffe der Volkszeitung reagiert, worin er in
einem Artikel als appLandrat bezeichnet werde. Der Land-
rat erwidert darauf, daß er in nächſter Zeit Gelegenheit habe,
dieſen Artikel der r mit vorzulegen. Jm übrigen könne
er natürlich nicht auf alle Angriffe, die von rechts und links er
olgen, reagieren. Der Unabhängige Hebeſtedt verlangt das

inſchreiten der Regierung. Jn Helbra habe man auch unſaubere
Elemente gegen mts- und Gemeindevorſteher mobil gemacht.
Der Landrat beruft ſich darauf, daß dieſe Verfahren nicht von
ihm, ſondern von der worgeſe ten Behörde ausgingen. Dann
lehnt auch König-Eſperſtedt für die Kommuniſten den Etat ab.
Gegen alle dieſe heftigen Angriffe verwahrt ſich der Landrat auf
das Entſchiedenſte mit der Behauptung, daß er glaube ohne
arteipolitiſchen Einſchlag ſeine Pflicht zu tun. Er ſtelleeine valerländiſche Pflicht über die Stagats-
orm. Dieſe Bemerkung gibt unſeren Genoſſen Veranlaſſung,

eine deutlichere Erklärung zu fordern, denn r Ausſpruch laſſe
eine mehrfache Auslegun Schließlich erklärt Abgeordneter
Genoſſe Scholz-Helbra,
Landrat doch Klarheit durch einen Strafantrag gegenüber der
Halleſchen Volkszeitung ſchaffen könne. Es wird dem Landrat
jedenfalls kein anderer Weg übrig bleiben. Es iſt kein Zweifel
und tritt offenſichtlich in Erſcheinung, der Landrat kämpft indieſer Sitzung das erſte Gefecht um Pine Poſition, beſonders als

ihn der kommuniſtiſche Abgeordnete König wegen der Schupo
interpelliert. Die damit heraufbeſchworene Debatte gibt dem
Genoſſen Bornſchein Gelegenheit zu der Erklärung, daß
man mit dem Märchen, daß durch den Einmarſch der Schupo der
Putſch hervorgerufen ſei, aufräumen ſolle, denn dieſer ſei nach der
Sroſchüre von Levi bereits vorher veſchloſſene Tatſache geweſen.
Genoſſe Scholz erklärt dann, daß wir an der Spitze des
Kreiſes nur einen Republikaner als Beamten
zebrauchen könnten. ie ganze Debatte hatte dadurcheine beſondere Note bekommen, daß Genoſſe Lange im Verlaufe
der bereits vorausgegangenen Diskuſſion von einer Spitzel-
Zentrale auf dem Landratsamt geſprochen hatte. Schließlich
vertagte ſich der Kreistag auf den morgigen Sonnabend, wo dann
)ie Generalabſtimmung über den Etat erfolgen ſoll.

(Der Bericht über die Kreistagsſitzung für den Gebirgskreis
ſolgt in der morgigen Nummer.)

Un die Ortsvereine des Unterbezirkes Mansfeld-Sangerhauſen.
Werte Genoſſen! Die Parteibewegung im Unterbezirk bewegt

ſich erfreulicherweiſe in aufſteigender Linie, ſie könnte noch be-
deutend beſſer ſein, wenn allerorts ein größeres Gewicht auf den
inneren und äußeren Ausbau der örtlichen Organiſation und vor
allem auf reſtloſe Verbreitung unſerer Volksſtimmer gelegt würde.

Die Grundlage einer guten Organiſation iſt eine gute finan-
zielle Funbierung und ein reges Parteileben in den einzelnen
Ortsvereinen. Durch das Erſtarken unſerer Partei gewinnen wir
immer mehr Einfluß auf alle öffentlichen Angelegenheiten, c
es im Kreis, in der Stadt oder in der Gemeinde, ſo daß es unbe-
dingt notwendig erſcheint, daß unſere Parteigenoſſen ihre Tätig-
keit in dieſen Körperſchaften, nur nach gemeinſamen, durch die
Partei feſtgelegten Grundſätzen entfalten können.

Um eine Ausſprache über alle einſchneidenden Fragen her-
beizuführen, berufen wir für Sonntag, den 9. Oktober, vormittags
10 Uhr nach Hettſtedt Reſtaurant alte Poſt, eine

Unterbezirks- Konferenz

mit folgender Tagesordnung ein: 1. Die nächſten Aufgaben unſerer
Partei Ref.: Gen. Müller-Eisleben; 2. Die Politik in Kreis,
Stadt und Gemeinde. Ref.: Gen. Strauß; 3. Parteigngelegen-
heiten. Alle Ortsvereine, Stadtverordnete und Gemeindever-
treter müſſen unbedingt erſcheinen.

Mit Parteigrußb!
Der Unterbezirksvorſtand. J. A.: Strauß-Müller.

Stedten. Erſchoſſen. Geſtern vormittag wurde auf der
zieſigen Flur der Bergarbeiter Eckart von einem Flurſchutzbeamten
deim Wildern betroffen und erſchoſſen. Der Beamte will in Not-
wehr gehandelt haben. Eine Klärung dieſes Vorfalles iſt
ſringend erforderlich.

Bitterfeld--Delitzſch.
Zörbig. Stadtverordnetenſitzung. Den im ſtäd-

riſchen Haushaltsplan zur Deckung des nahezu eine halbe Mil-lion betragenden Defizits veſchloſſenen Steuern mit rückwirken-

der Kraft vom 1. April 1920 hat die Staatsregierung die Ge-
nehmigung verſagt. Die Verſammlung hat ſich ſomit abermals
mit neuen Steuervorſchlägen des Magiſtrats zu befaſſen, zumal
die neue Teuerungswelle auch im ſtädtiſchen Haushalt Er-
ſchließung neuer Einnahmequellen nötig macht. Nach zum Teil
recht erregter und reichlich perſönlich zugeſpitzter Debatte, in
deren Verlaufe ſich ein Stadtverordneter vom Stadtverordneten-
vorſteher Ulrich die Belehrung erteilen läßt, daß die Stadtver-
ordnetenver ſammlung eine unpolitiſche (1) Verſammlung ſei
(wer lacht da?), wurden an Stelle der beanſtändeten Steuern
folgende neue Abgaben feſtgeſetzt: 1 Prozent vom gemeinen Wert
bebauter und unbebauter Grundſtücke, 1500 Prozent Zuſchläge zur
Gewerbeſteuer und 200 Prozent Zuſchläge zur Kopfſteuer, rück-
wirkend vom 1. April 1921 ab. Die durch Geſetz notwendig ge-
wordene Magiſtratsvorlage betreffend Erlaß einer Ortsſatzung
über Schulgelderhebung in der gewerblichen Fortbildungsſchule,die für gewerbeſteuerfreie Unternehmer und ſolche der 4. Ge
werbeſteucrklaſſe pro Lehrling das Schulgeld auf jährlich 30, für
die der 3. Klaſſe auf 50, für die der 2. Klaſſe auf 60 und die der
1. Klaſſe auf 70 Mark feſtſetzt und das Jahresſchulgeld für ſrei-
willige Beſucher aus Zörbig auf 50, für Auswärtige auf 75 Mk.
beſtimmt. wird angenommen, entfeſſelt jedoch eine gründliche
Ausſprache über die Diſziplin in der hieſigen Fortbildungsſchule.
Dabei wird von ſeiten des Antragſtellers ein in der Schöffen-
ſitzung vom 23. Auguſt d. J. abgeurteilter Fall von Diſziplin
verlehung, über den auch wir berichteten (es handelt ſich um den
Buchdrucereilehrling Ernſt Stölzer, hier), zur Sprache gebracht
und bemängelt, daß überhaupt wegen derartiger Schulvergehen
gerichtliche Hilfe in Anſpruch genommen werde, ſowie daß nach
der beſtehenden Schulordnung die Schüler auch verpflichtet ſein

Se für Herren, Burschen und Knaben.
e hierrenstlefl. braun u. schwarz, Damenstiefel,

Dam.-albschuh, Kinderstlefel, Kieiderstofte,
4 erren-Hemden, Damen-Hemden.

Möbel, Küchen, Schlafzimmer

auf Teilzahiung.
Leichte Zahlungsbedingungen die nach
Wunsch der Käufer eingerichtet werden.

Paul Sommer
Leſpzigerstr. 14, I. u. II. Slock.

u.a durch die geſchaffene Situation der

ſollen, den Lehrer außerhalb des Unterrichts zu grüßen. Dieſe
Verpflichtung hatte nämlich St. während des Unterrichts auf
Vorhalt des Rektors Wilde in ungebührlicher Weiſe beſtritten
und darin war ſeitens des Gerichts allein ſchon eine Störung des
Unterrichts erblickt worden. Demgegenüber wird ſeitens des
Magiſtrats und der Schuldeputation über geradezu haarſträu-
bende der Forbildungsſchüler geklagt, deren die Leh-
rer ſchließlich nicht mehr anders als durch polizeiliche StrafenHerr zu werden vermögen. Zu Punkt 3 der gesordnung wird
endlich S Wahlmann für die landwirtſchaftliche Berufs
e re haft einſtimmig der Gutsbeſitzer Otto Jahn, hier,
gewählt.

Gräſenhainichen. Nachahmenswert!? Laut Bericht des
Gräfenhainicher Tageblatt ſammelten die Gebr. Paul und Otto
Rudolph anläßlich einer Treibjagd in ihrem Revier beim
Gedenken der Oppauer Opfer den Betrag von eintauſend Mark.
Es iſt ſehr zu begrüßen, daß bei allen Gelegenheiten, die ſich
bieten, Sammlungen für dieſe unendlich ſchwer vom Unglück
Betroffenen veranſtaltet werden; möge es ſein bei Konzerten
oder Verſammlungen. Hunderte von Arbeitskollegen haben
ihr Leben laſſen müſſen und ſind ihren Familien als Ernährer
entriſſen. Unendliches Hab und Gut iſt verloren gegangen.
Und dazu noch 40 Fälle von Erblirdung. Unſagbare Not an
allen Ecken Oppaus. Ein jeder, auch der letzte, muß hier ſein
Scherflein hergeben, um dieſes Elend zu lindern und die Be
troffenen vor dem Schlimmſten zu bewahren. Doch, fragen
wir uns nun, was ſind heute 1000 Mark bei unſerer heutigen
Valuta? Was ſind für Beiträge von Arbeiterkreiſen auf-
gebracht worden, die ſelber bei der heutigen Teuerung Not,
bitter Not leiden. Alle Ahhtung! Und ſehen wir uns doch
dieſe Treibjagd geſellſchaft einmal etwas näher an. Sind es
nicht die Kreiſe, die während der Kriegszeit den ſchweren
Mammon zuſammengeſcharrt haben. Es ſind einige unter
ihnen, die viele Hunderttauſende ſich erarbeitet haben auf
ihre Art. Was haben dieſe Kreiſe vom Kriege, dieſem elenden
Menſchenmorden verſpürt in der Heimat? Wahrlich, ſie
haben es verſtanden, einen guten Tag zu verleben auf Koſten
underer. Sie wiſſen mit dem Gelde nicht mehr wohin. Man
ſieht es ihnen ja ſchon äußerlich von weitem an. Und ſie
haben doch wohl, trotz ihrer beſcheidenen Verhältniſſe, in
denen ſie leben, fertig gebracht, 1000 Mk. für Oppau zuſammen
zu bringen. Es waren ihrer 12--15. Liebe Leſer. Wie iſt
das Verhältnis? Gibt das nicht zu denken. Und dann ſchreibt
man noch nachdrücklich in Ausrufzeichen: „Nachahmenswert“.

Wittenberg Schweinitz.
Wittenberg. Der Detektiv auf der Anklagebank.

Am Dienstag hatten ſich vor dem hieſigen Schöffengericht
der längere Zeit hier tätig geweſene Privatdetektiv Stahe
und deſſen Gehilfe Loebe zu verantworten, weil ſie einen
bisher völlig unbeſcholtenen Menſchen zur Unterſchlagung
bezw. zum Diebſtahl verleitet haben ſollten. Der Abdeckerei-
beſitzer Klein hier hatte ſeit längerer Zeit über fortgeſetzte
Diebſtähle in ſeinem Betriebe zu klagen. Da er ſeinen Werk-
meiſter Liedhoff in Verdacht hatte, wandte er ſich an Stahe,
der den Werkmeiſter überführen ſollte. Stahe verſuchte nun
durch ſeinen Gehilfen Loebe, den Werkmeiſter zur Hergabe
von Kadaverfleiſch als Hundefutter zu bewegen, Der Werk-
meiſter gab, da ſein Chef ſchon oft Kadaverfleiſch verkauft
hatte, dem Loebe auch nichtsahnend ein Kalb, nahm aber kein
Geld dafür, ſondern wollte ſich erſt bei Klein erkundigen,
was das Fleiſch koſtet. Daraus ſollte nun dem Werkmeiſter
ein Strick gedreht werden, indem man ihn wegen Unter-
ſchlagung des Kalbes anzeigte. Da in der Vorunterſuchung
die Sache anſcheinend ſchon ziemlich klar lag, zog man auch
die Detektive und Klein wegen Verleitung zur Unterſchlagung
mit auf die Anklagebank. Jn der Verhandlung ſtellte ſich
die Unſchuld des Werkmeiſters heraus, weshalb er freige-
ſprochen wurde Mit der Anklage der Unterſchlagung fielen
aber auch gleichzeitig die Anklagen wegen der Verleitung,
weshalb auch die übrigen Angeklagten freigeſprochen werden
mußten Jn der Urteilsbegründung wurde vom Vorſitzenden
betont, daß es bedauerlich ſei, daß die Detektive ebenfalls
freigeſprochen werden mußten. Es ſei einfach unverantwort-
lich, daß Detektive unbeſcholtene Leute zu Straftaten ver-
leiteten. Auch in einem größeren Diebſtahlsprozeß im Früh-
jahr kamen ſchon einmal ähnliche Verleitungsmanöver des
Detektio Strahe zur Sprache. Müßte ſolchen „Detektivs“ nicht
von den Behörden einfach das Handwerk gelegt werden?

Pielterit. Schlafen gegangen. Der Anzeiger für
Klein-Wittenberg-Pieſteritz iſt mit dem 1. Oktober eingegangen.
Eine politiſche Einſchläferungspille haben jetzt die Einwohner
unſerer Orte weniger zu ſchlucken. Genoſſen ſorgt dafür, daß die
ſozialiſtiſche „Volksſtimme“, das einzige Organ der S. P. D. für
den Regierungsbezirk Merſeburg, noch mehr geleſen wird als
bisher.

Torgau Liebenwerda.
Torgan. Großzügige Wohnungsebeſchaffung.

Neben den bereits in den Jahren 1919--1921 errichteten vier
Familienhäuſern mit 24 Wohnungen werden zwei weitere
Sechsſamilienhäuſer entſtehen. 700 000 Mark ſind von der
Stadtverordnetenverſammlung bewilligt. Das Reſtaurations-
grundſtück Königsbad nebſt 6 Morgen Gelände iſt von der
Stadt für 131 000 Mark angekauft, ſieben Wohnungen wurden
eingebaut, Baukoſten zirka 170 000 Mark; auf dem zu dieſem

aufobjekt gehörigen und angrenzenden ſtädtiſchen Gelände
wird demnächſt eine Kleinhausſiedelung mit etwa 60 Einzel-

und Doppelhäufern erſtehen Weiter werden die ſeit über
Jahresfriſt mit den Reichsbehörden geführten Verhandlungen
wegen Uebernahme weiterer militäriſcher Gebäude für Wohn-
zwecke demnächſt wohl zum Abſchluß kommen; es ſollen 85
Wohnungen darin eingebaut werden. Nach Friedensſchluß hat
die Stadt 75 neue ſtädtiſche Wohnungen geſchaffen, ferner
zum Ausbau von Wohnungen in Privathäuſern erhebliche

zinsloſe Zuſchüſſe geleiſtet. Aufwendungen für Wohnungs
zwecke bisher zirka 2000 000 Mark, dazu nach neueren Be
ſchlüſſen etwa 1000 000 Mark. Ausführung aller dieſer
Bauten erfolgt durch das Stadtbauamt.

Vockwitz. Mitgliederverſammlung der S. P. D.
Am Montag, den 3. d. M., fand unſere Monatsverſammlung
ſtatt. Leider war ſie nicht ſo beſucht, wie ſie es bei der Fülle
des Gebotenen hätte ſein müſſen. Gen. Dietri chFalken-
berg hielt ein ſehr eingehendes Referat über den Görlitzer
Parteitag. Erſt durch dieſen Vortrag wurden die Vorgänge
lebendig, ſodaß am Schluß desſelben ſich keinerlei Widerſpruch
erhob. Danach folgten die Genoſſin Thiemann und Gen.
Rohde mit ihrem Referat über den Bezirkstag vom 11. Sept
Wir werden nun auch hier zu dem Verſuch ſchreiten, eine
Frauen und eine Jugendgruppe zu gründen. Guter Wille iſt
gengüend vorhanden. Hoffentlich krönt ein großer Erfolg
unſere neue Arbeit.

Aus (let Well

Zugzuſammenſtoß im Tunnel. Jm Tunne! von Batignolles ſtiet
geſtern abend ein uuf der Fahrt Paris- Verſailles begriffene:
Perſonenzug mit einem andern, der im Tunnel hielt, zuſammen
Durch die Exploſion eines Gasbehälters geriet der eine Zug in
Brand. Bisher ſind 16 Tote und etwa hundert zu erheblichem
Teil ſchwer Verletzte geborgen.

Weitere Opfer des Eiſenbahnunglücks in Frankreich. Nach
einer Blättermeldung wurden heute weitere Leichen aus den
Zugtrümmern im Tunnel von Batignolles geborgen. Etwa 30
Perſonen L im Krankenhaus ihren Verletzungen erlegen. Die
Zahl der Toten iſt bis zum Abend auf etwa 60 geſtiegen.

Vorſicht vor bulgariſchen Banknoten! Güterräuber haben
r Nachtzeit auf Bahnhof Hamburg-Süd einen Waggon er-

ruchen, aus dem ſie eine Kiſte raubten, die 22 000 bulgariſche
Lety-Noten enthielt. Es handelt ſich um Banknoten, die ſich noch
nicht im Umlauf befinden, daher r Fachkreiſen noch nicht be
kannt ſind. Von ſolchen Noten befanden ſich im Waggon weitere
größere Kolli. Vor Annahme der Noten wird gewarnt. Die ge-
ſterhlenen Serien tragen die Nummern von 400 000 bis 420 000.

Unter ſchwerem Verdachte. Jn der Beamtenkolonie „Da-
heim“ in Mariendorf bei Berlin ereignete ſich abends eine
ſchwere Bluttat. Nachbarsleute fanden die Ehefrau Reuß
ermordet in ihrer Wohnung auf. Die Frau war zum Ausgehen
angekleidet und wies mehrere Schußverletzungen auf. Unter
dem Verdachte der Täterſchaft wurde der Ehemann der
Frau verhaftet. Auch der Sohn des Reuß aus erſter Ehe iſt
unter dem Verdachte der Mitwiſſerſchaft verhaftet worden.
Der Grund zur Tat dürfte in ehelichen Streitigkeiten zu ſuchen
ſein. Durch die Lage der Leiche hat der Ehemann verſucht,
einen Selbſtmord der Frau vorzutäuſchen.

Die BVahnlinie von Trieſt nach Pola wurde durch ein
kommuniſtiſches Bombenattatat unterbrochen.

Gewerlſhaftlihes.

Ein Jubiläum der Gemeinde und Staatsarbeiter.
Am 1. Oktober konnte der Verband der Gemeinde und

Staatsarbeiter das Feſt ſeines 25 jährigen Beſtehens feiern.
Er wurde aus einer der jüngſten freigewerkſchaftlichen Zen-
tralverbände nach einem Gasarbeiterſtreik in Berlin unter
dem Namen: Verband der Arbeiter in Gasanſtalten, auſ
Holz- und Kohlenplätzen und ſonſtiger Arbeitsleute ins
Leben gerufen. Am 15. September 1897 taufte ſich der
Verband um, er nannte ſich: Verband der Arbeiter in Gas-
anſtalten und in andern ſtädtiſchen Betrieben. Jnzwiſchen
waren auch bereits Filialen in andern Städten gegründet
worden. Am 15. April 1899 erhielt der Verband den Titel:
Verband der in Gemeindebetrieben beſchäftigten Arbeiter
und Unterangeſtellten. Von zweiten Quartat 1899 an trat
der Verband der Generalkommiſſion (jetzt A. D. G. B.) bei.
Jm Jahre 1903 traten die bis dahin geſondert Organiſierten
Württembergs zum Verbande über.

Ein Bild über die Entwicklung des Verbandes gibt
folgende Ueberſicht über die Mitgliederzahl. Der Verband
zählte Mitglieder: 1896: 400, 1901: 5118, 1906 23 238.
1911: 47 316, 1914: 34 800, 1916: 25 39). 1916: 90 705,
1521: 299 891.

Wir wünſchen dem Verbande an ſeinem Jubiläums-
iage eine rüſtige, an Erfolgen reiche Weiterentwicklung nicht
nrr im Jntereſſe ſeiner Mitglieder, ſondern auch im Jnter-
eſſe und zum Wohl der Allgemeinheit, in deren Dienſt die
Gemeinde- und S'aatsarbeiter ſtehen.

Vorausſichtliches Wetter,
Sonnabend, den 8. Oltober: Teilweiſe Morgennebel, ſonſt

noch heiter und wärmer, ſpäter ſtrichweiſe weſtlich der Linie
Agchen Dresden Regen und Gewitter, ſonſt noch trocken.

en dme2oa,Esklingtim Sturm
ein altes Lieöl

Aus der Jngendzeit der Sozialdemokratie
Von Julius Bruhns

Buchhandlung Bolztinne Halle.
Preis 14 Mk. und 60 Pf. Porto,
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Vahhala Agipiel kulel, frage 49.

C. J. Lichtſpiele, Gr. Ulrichſtraße 51.

Ständig die neueſten erſtklaſſigen Spielſilme!
Nur Ur und Erſtaufführungen!

Nauchen ageſtattet! Erfriſchungsraum!
Wochentags Beginn 4 Uhr. SEonntags 3 Uhr!

Caféhans Monopol, Sbuenn
Gegenüber dem Stadttheater. Aite Promenade 1 d. Ecke

Schulftraße.

I Raunen uZeitungs-Bauer-Fahrplan. Kleine Riuerſtraße 1. Eigene Rerereier Wage

Dauer
Biophons Theater

Br. Ulrichſtr. 57. Großſtadt
programm 4 bis 11 Uhr
Vorſtellung. Nur Erſtauf
führungen.

Richard Adam,
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Spielwarenhaus Wilhelm Föhler
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Gebr. Schubert
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Karl Weber
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Fernruf 312.
und Optiſche Waren.

Curt. Trabitzſch, Aer o.
Zigarren. Zigaretten. Tabak.

Ato Liebmann, Halleſcheſtraße 14.

Por'ellan. Steingut. Glas.
r Merseburg. S
Paul Ehlert, Haushaltartikel. Entenplan 11.

änl 3 Ihn

Franz Wengler, n re mebre
Beleuchtungen.

Dimle Herrmann, t tn
Eigene Reparaturwerkſtätte.

Fernruf Burgſtraße 45.O. O. Heimſath Sohn. e rnV. Muſter er.udw. Wuchererſtr.Mehnert Müldener Schuſfrete 18 a Leopold Wolff, Aer 7

e h. Ednard Graf r e e hen
Telephon 6321. Bettfed. u. Betten e

WoritzkirchO. Kutſcher, H. Layer, ridt. 27
Handleiterwagen u. einzelne 3 mat Glas.

Räder SpeztalsGeſchäft.

Emil Ehriche, H. Bieneraſe. 19
Bilder.

E A. Döring, S kgPalgſt neere 281.
Kaſſee Rich. Saul, t W Suneärt

Biere und Weine.

Tniukt BitterfclderViere

S. Jaroſch Rachf.
Spe;ialhaus für

Knabeu, Sa ugung nach Maß.

Gebr. Meyer
m 10. Beſte Be

AmRauſch Rachf,

Waren. Trikotagen, Wäſche,

mKirchſr. 1., Telephon 188.

Poſamenten. Woll, Werß
nen und Baumwoll- Waren

z H. Arnold
uelle für DamenKiet

m

Wäſche und Manufaktur
Markt

Paul Wille, Sughrehe 31.
Duu. Maxen.

waren, 8. Fernſprecher 149.

K. C. Rünen, Ledatſebriten

kt 5. Spenialgeſchäft
für Herren Artikel.

Bruno Raach
Burgſtratze 2. Hüte Müten
a

a Shirrweitet, a h

Ernſt Streuger
Bu gſtr. 49, Spezial-Schuh
warenge

Oswald Böhme
Burgſtratze 52

Schokoladen u. Konſitüren.

R. Zöllner
Fiſchhandlung.

Zigarrenhaus Franz Müller,
Gotthardſtraße 48.

Carl Stürzebetet, Swenyſwern,

Herren Artikel. Woll und r

Liköre.

meeher Zimmermann eder
Erſtkl. Spezialhaus für Herren und KnabenKonfektion.

9. Kronenberg, n Se

Kognal-Zentrale,
F. G. Menge.

Zig. Haus M. m

.Pſeifen. Spitzen,

v. 19.

ß. u. G. n

Wilhelm Apelt,

vorm. Kraufe,ſtraße See

Wein und Spi ituojſen.

T Neumarkt 18.
Markt 10.Bebleidung aller Art. Aelteſtes Geſchäft am Viate.

Herm. Zzwarg, de billig ſten iſt

G. Hoſmann man 19.
Herrenartike Schür u Handarbeirtikel und zen. orſetts. arbeiten.

SchneidereiBedarfsArnikel. Beſätze

aufhaus Lutherſtr.Jnh. Botho Hildebrandt, das

Elsleben.

Plan 11. Drog., Parſümerien,
Kolonialw., Zigarr., Zigarett.Tabak, Weine. Spiriinojen.

Emil 6chauſell,
Konditorei, Am Markt.

Ratie Müller t Rat
ſtr. 42.van und Tihe

e VPreislage. Große
Drogerie zur Reichspoſt, w. S

6. Wunnth 4 bchn.

Pelzwaren Herrenhüte. Mützen Herrenartikel.
Carl Volt. gaben

[7 Deſitzescm. N.

Billige Tebensminel I. c x

en
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